Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilage: „Iluſtrirtes Sonntagsblatt.“ 
Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 
pedition und den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung Frei ins Haus 
in Thorn, Vorſtädte, Mocker und Podgorz 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark. 
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Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung Walter 
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Auswärts bei allen Annoncen⸗Expedition en. 


1895. 


Vor fünfundzwanzig Jahren. 

Rein Preis ohne Fleiß! Wenn unſere Tapferen vor einem 
Vierteljahrhundert unter der Führung großer Männer einen 
Waffenerfolg nach dem anderen errangen, dann war das doch 
nicht ein Zufall, ſondern eine Folge der ſtrengen ſoldatiſchen 
Schulung, welcher ſich Führer wie Geführte in gleicher Weiſe 
hatten unterwerfen müſſen. Kein Meiſter wird geboren, auch 
unſer Moltke ift nicht ohne Lehr- und Wanderjahre zum erften 
Strategen des Jahrhunderts, ja vieler Jahrhunderte, geworden. 
Als man in Frankreich nach dem Zuſammenbruch des franzöſiſchen 
Kaiſer reiches neue Hunderttauſend⸗Mann-Armeeen aus dem Boden 
ſtampfte, da waren dieſe den Deutſchen in der Zahl nicht 
unerheblich überlegen, in allem Anderen aber ſtanden ſie ihnen 
weit nach. Und die Tüchtigkeit entſchied, nicht die Maſſe. Und 
wie auf militäriſchem Gebiete, ſo war es auf dem der Diplomatie 
und Politik. Ein eigenartiges Zuſammentreffen war es, daß 
Fürſt Bismarck, der Meiſter deutſcher Staatskunſt, gerade in 
Frankreich ſein Lebensziel, die Wiederherſtellung eines einigen 
Deutſchland, an der Spitze einen Hohenzollernkaiſer, erreichen 
ſollte, in deſſen Hauptſtadt Paris er zum Beginn der ſechsziger 
Jahre ſeine diplomatiſche „Ausbildung“, um dieſen Ausdruck 
zu gebrauchen, vollendet hatte. Aber jo glatt iſt die Wieder⸗ 
herſtellung des deutſchen Reiches nicht von Statten gegangen, 
viel Mühe und viel Fleiß hat es gekoſtet, bis die Bahnen zum 
großen Ziele geebnet und alle Hinderniſſe aus dem Wege 
geräumt waren. Und dieſe ſtille, geräuſchloſe, aber doch ſo 
äußerſt mühſelige Vorarbeit zu einem großen Ziele fand gerade 
jetzt vor einem Vierteljahrhundert ſtatt, auch dieſe Tage ſind es 
werth, daß man mit Dank ihrer gedenkt. 

Fürſt Bismarck iſt der eiſerne Kanzler genannt; 
aber hart und unnachgiebig iſt er doch nur geweſen, wo es ihm 
unbedingt erforderlich erſchien. Mit dem Kopf durch die Wand 
rennen zu wollen, hat der erſte deutſche Reichskanzler ſich 
niemals vermeſſen, wir wiſſen das zur Genüge aus der Geſchichte 
der Reichstagsſeſſionen. Aber niemals iſt Fürſt Bismarck ent⸗ 
gegenkommender und ſchonender geweſen, als in dieſen Verhand⸗ 
lungen zu Verſailles, in welchen es ſich um die Wiederherſtellung 
des deutſchen Reiches handelte. Für einen rückſichtsloſen Staats⸗ 
mann hätte die Gefahr oder die Verſuchung nahe gelegen, 
Preußen in der neuen Reichs verfaſſung einen direkt vorherrſchenden 
Stand zu geben, ein Staatsweſen alſo zu ſchaffen, welches mehr 
den Charakter eines Ein heitsſtaates, als den eines 
Bundesſtaates trug. Die Gefahr, welche in einem ſolchen Plane 
lag, beſtand darin, daß es üherhaupt zu keinem gedeihlichen 
Ausbau des Reiches gekommen wäre, denn wenn auch Nord⸗ 
und Süddeutſche einmüthig Schulter an Schulter gegen Frankreich 
gekämpft hätten, bei der großen Verſchiedenartigkeit der Anſchau⸗ 
ungen und des Volkscharakters in Norddeutſchland und in Süd⸗ 
deutſchland, welche damals wenigſtens noch obwaltete, wäre an 
eine Einmüthigkeit in der Politik, an ein politiſches 
Ineinande raufgehen von vornherein nicht zu denken 
geweſen, und der patriotiſchen Begeiſterung von 1870 wäre bald 
eine Ernüchterung gefolgt. Dieſe Gefahr vermieden zu haben, 
iſt Fürſt Bismarcks Hauptverdienſt. Iſt die Errichtung von 
Staatsweſen ſelbſt im Augenblick aufflammender Begeiſterung 
keine leichte Sache, die Erhaltung des Geſchaffenen iſt noch 

werer, wenn nicht von vorherein gedeihliche Exiſtenzgrundlagen 
geboten werden. 

Die deutſche Reich sver faſſung von heute iſt nicht voll⸗ 
kommen; tein anderer hat dieſe Thatſache bereitwilliger zuge- 
ſtanden, als Fürft Bismarck, deſſen Werk doch dieſe Verfaſſung 
war. Der leitende Staatsmann hat aber auch nicht minder 


Die Franzöfin. 
Roman von Arthur Zapp. 
Nachdruck verboten. 


(6. Fortſetzung.) 

Elfe war dem ſich im Zeitraum weniger Minuten abfpielenden 
Vorgange mit einem Gemiſch von ſtarrem Entſetzen und ſtaunender 
Bewunderung gefolgt. Wo nur Madeleine den Muth hernahm, 
ihrer Mama, vor der Ale im Haufe einen unbegrenzten Reſpeki 
hatten, jo zu begegnen? Unentſchloſſen fand fie nun da und 
wußte nicht, ſollte ſie der Mama folgen oder bei Madeleine 
tröftend zurückbleiben. Ihr weiches Herz entſchloß ſich endlich zu 
einem Kompromiß und die Weinende liebevoll mit einem Arm 
umſchlingend, plauderte ſie tröſtend, halb verweiſend: 

„Sei gut, Madeleine, weine nicht! Bedenke doch, wie ſehr 
Du Mama erzürnt haft! Wüßteſt Du nur, wie fireng fie in 
ſolchen Dingen denkt und wie furchtbar peinlich ihr die Erinnerung 
an — na, an die leidige alte Geſchichte iſt, die ihr und Papa 
damals jo vielen Kummer und jo viele Widerwärtigkeiten bereitet 
hat. Und Du biſt doch die Jüngere und hätteſt Dich nicht jo 
weit hinreißen laſſen ſollen, Madeleine!“ 

Aber die Wogen der Erre ung gingen viel zu hoch in der 
Bruſt der Gekränkten, als daß ſie ruhigen Erwägungen zugäng⸗ 
lich geweſen. Ungeſtüm aufſpringend, machte fie ſich heſtig 
los und mit überſchäumender, maßloſer Leidenſchaftlichkeit 


rief fie: 
„Geh', laß mich! Ich haſſe Dich, ich haſſe Euch alle! Ihr 
kalten, ſtolzen, deutſchen Barbaren.“ 
Wie erſtarrt, völlig wehrlos ſtand die blonde Elſe dieſem 
ſchrankenloſen, ſidländiſcen Ungeſtüm gegenüber. Madeleine 
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offen erklärt, daß etwas Beſſeres nicht zu erlangen war, ohne das 
ganze Werk zu gefährden. Und wenn noch heute Jemand da 
klügeln will, dann muß ihm immer wieder ins Gedächtniß zurück⸗ 
gerufen werden, daß eine gute Reichsverfaſſung gar nichts genutzt 
hätte, wenn deswegen überhaupt kein Reich zu Stande kam. Das 
Ausarbeiten von Geſetzes⸗Paragraphen auf dem Papier, das ift 
keine ſchwere Arbeit, aber die Vereinigung des Theoretiſchen mit 
dem Praktiſchen, das kann eine ergebnißloſe Arbeit werden. Dieſe 
Klippe hat Fürſt Bismarck damals glücklich umſchifft in jenen 
ſchweren Verſailler Tagen. 

Wenn das heutige junge Geſchlecht nur eine Ahnung davon 
hätte, wie viele ſchlafloſe Nächte die Errichtung des deutſchen 
Reiches gekoſtet hat, deſſen Segen es heute genießt. Gebratene 
Tauben werden dem Menſchen niemals in den Mund fliegen, 
aber welche Entwicklung haben Deutſchlands Erwerbsverhältniſſe 
ſeit 1871 genommen, und wie hätte dieſe Entwicklung ohne die 
politiſche Machteptfaltung eintreten können? Vor 1870 waren 
manche induſtrielle Kleinſtaaten — es ſei nur auf Belgien hinge⸗ 
wieſen — uns verhältnißmäßig voraus und wie hat ſich das 
feitdem geändert. Es liegt nicht nur etwas, es liegt Alles 
in der politiſchen Machtſtellung eines Staates, die „Firma“, um 
dieſen Ausdruck hier zu gebrauchen, macht es ſchon! Aber 
was heute Jedermann ſo ſelbſtverſtändlich erſcheint, war vor 
einem Vierteljahrhundert Alles Andere eher, als ſelbſtverſtändlich, 
wie lange Debatten ſind nicht allein um den Titel des Kaiſers 
geführt, der doch dem Charakter des deutſchen Reiches, als eines 
Bundesſtaates entſprechen mußte! Welche thörichte und uns heute 
einfach komiſch klingende Vorſchläge ſind damals nicht ſelbſt von 
warmen Patrioten und einſichtsvollen Männern gemacht worden? 
Und wie doch auch der immerhin ſich etwas verändernden Stellung 
der deutſchen Fürſten Rechnung zu tragen? Von gekrönten 
Häuptern wird ſo viel geſprochen, 
Fürſten 1870 nicht viel weiter gehenden Patriotismus gezeigt 
hätten, als ſo manche ihrer Unterthanen, das deutſche Reich ließe 
heute noch auf ſich warten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 13. November. 


Der Kaiſer wohnte am Mittwoch Vormittag auf dem 
Schießplatze bei Tegel einem Gefechtsſchießen bei und kam ſodann 
nach Berlin, wo er im königl. Schloſſe die Profeſſoren Güßfeldt und 
Döpler jr. empfing. Nachmittags nahm der Monarch an einer 
Sitzung der Kommiſſian für das Bürgerliche Geſetzbuch theil, 
ſpäter entſprach er einer Einladung des Staatsſekretärs des 
Reichsjuſtizamts Nieberding zur Tafel. Die Kaiſerin war 
gleichfalls in Berlin eingetroffen und nahm im Schloſſe mit dem 
Kaiſer das Frühſtück ein. 

Die Kaiſerin Friedrich wird im Laufe dieſes Monats 
zum Beſuche des Prinzen und der Prinzeſſin (ihrer Tochter) Adolph 
zu Schaumburg⸗Lippe in Detmold eintreffen. Prinz Adolph wird 

eute (Donnerſtag) einer Einladung des Kaiſers zur Jagd in 
etzlingen Folge leiſten. 

Zu dem Kaiſer⸗Diner beim Staatsſekretär Nieberding 
waren außer den Mitgliedern der Geſetzbuch⸗Kommiſſion geladen: 
der Reichskanzler, der Staatsſekretär des Auswärtigen v. Marſchall, 
ſowie die Staatsſekretäre v. Bötticher und Graf Poſadowsky, 
Juſtizminiſter Schönſtedt, der Chef des Zivilkabinets von Lucanus. 
Kultusminiſter Boſſe, welcher als früherer Vorſitzender der Kom⸗ 
miſſion ebenfalls geladen, war durch plötzliches Unwohlſein am 
Erſcheinen verhindert. Die Unterhaltung drehte ſich naturgemäß 
um das neue Werk. 


aber rannte heftig davon und ſchloß ſich in ihr Schlafzimmer ein. 
Hier konnte ſie ungeſtört und rückhaltlos ſich der Pflege der ihr 
theuren Erinnerungen hingeben. Hier bewahrte fie mit frommer 
Pietät die wenigen Reliquen, die ihr aus einer ſorgloſen, heiteren 
Jugend, da noch warme Mutterliebe ſie umgab, geblieben. Ueber 
ihrem Bette hatte ſie die Photographien ihrer Eltern angebracht, 
zur Seite des Kruzifixes, das ihr der Prediger bei ihrer Con 
firmation geſchenkt. 

In einer Schublade ihrer Commode hob ſie die wenigen 
Schmuckgegenſtände auf, die ſie von ihrer Mutter her beſaß, 
ferner einige Papiere, von denen ſie ſich nicht hatte trennen 
mögen: ihre Schulzeugniſſe, den Confirmationsſchein und eine 
Anzahl von Briefen, die alle von derſelben Hand herrührten und 
mit dem ſtolzen Namen: „Gaſton de Saint Sauveur“ unter⸗ 
zeichnet waren. Auch ein Bild beſaß ſie von dem Briefſchreiber, 
das denſelben in der kleidſamen Uniform des Kadetten von St. 
Cyr darſtellte. 

Gaſton de St. Sauveur war der um drei oder vier Jahre 
ältere Geſpiele ihrer Kindheit. Er war der Sohn eines ehe⸗ 
maligen Offiziers und einſtigen Regimentskameraden von Made⸗ 
leine's Stiefvater, die Beide, nachdem ſie den aktiven Dienſt 
quittirt, Anſtellung im Civildienſt gefunden. Jahrelang hatten 
die Familien in Nancy in enger Freundſchaft verbunden gelebt 
und Gaſton war der tägliche Geſpiele Madeleine's geweſen, ihr 
kindlicher Ritter und Beſchützer. Später als Gaſton eine reis 
ſtelle in St. Cyr erhalten, ſahen ſie ſich nur zweimal im Jahre 
während der Ferien, aber die ſchwärmeriſchen Beziehungen, zu 
denen ſich die Kinderfreundſchaft allmählich entwickelt hatte, ſetzte 
ſich in einem von beiden Seiten mit Eifer gepflegten Briefwechſel 
fort. Erſt als Gaſton's Vater von Nancy nach einem entfern⸗ 


aber wenn die deutſchen⸗ 


Der Ausſchuß des Bundesrathes für Juſtizweſen, ſowie 
die vereinigten Ausſchüſſe für das Landheer und die Feſtungen 
und für Rechnungsweſen hielten am Mittwoch Sitzungen. 

Eine Sitzung des preußiſchen Staatsminiſteriums 
hat am Mittwoch unter Vorſitz des Fürſten Hohenlohe ftatt- 
gefunden. 

Die Ueberſicht der Re ichs einnahmen und Ausgaben 
für 1894,95 ſoll dem Vernehmen nach Etatsüberjehreitungen in 
Höhe von etwa 40 Mill. Mk. aufweiſen. Der weitaus größere 
Theil dieſer Summe iſt aus einer beſſeren Geſtaltung der 
Finanzlage des Reichs herzuleiten. Es würden alſo nahezu 
28 Mill. abgehen, die als Ueberſchreitungen im engeren Sinne 
nicht aufgefaßt werden können. Von dem Reſt ſollen größere 
Poſten auf die Invalidenpenſionen und den Invalidenfonds 
entfallen; der Haupttheil entfällt jedoch auf die Militärverwaltung. 
Die außeretatsmäßigen Ausgaben ſollen ſich auf 3 Mill belaufen. 
Nahezu 1.6 Mil. find darunter dem Verluſte zuzuſchreiben, der 
mit der Anfangs April 1894 nach Wien erfolgten Ablieferung 
der letzten Rate an Vereinsthalern öſterreichiſchen Gepräges im 
Betrage von 8 666 667 Mk. verbunden war, nahezu 900 000 
Mk. den Verſtärkungen der Zuſchüſſe für Kamerun und Süd⸗ 
weſtafrika und 300 000 Mk. den Vorarbeiten für die letzte 
Berufs- und Gewerbezählung. 

Der Militäretat, der in den nächſten Tagen vom 
Bundesrathe erledigt werden wird, wird ſich Informationen der 
„Poſt“ zu Folge in den Geſammtforderungen ungefähr auf derſelben 
Höhe galten, wie im laufenden Etats jahre. 

Aus der Konferenz zur Verathung der Arbeiterver⸗ 
ſicherungsgsgeſetze erfährt die „Frankf. Ztg.“ nachträglich noch, 
daß an eine Vereinigung der drei Gejege noch nicht zu denken 
ſei, wohl aber an eine Zuſammenlegung der verſchiedenen 
Schiedsgerichte und an die Einrichtung gemeinſamer Melde⸗ und 
Zahlſtellen für alle Arten der Verſicherung. Wird es erreicht, 
ſo könnte es die Grundlage und den Uebergang zu einer weiteren 
Vereinigung bilden. Die nächſte noch nicht gelöſte Aufgabe ſcheint 
zu ſein, die Beiträge für alle Arten der Verſicherung in einer 
einzigen Zahlung zu leiſten. Das Marken⸗ oder Klebeſyſtem 
durch Umlageverfahren zu beſeitigen, hat ſich in der Conferenz 
als noch nicht möglich erwieſen. Die Mängel des Markenſyſtems 
und die Beläſtigung durch das häuſige Einkleben werden aber 
beſeitigt und vielleicht Viertel oder Halbjahresmarken eingeführt, 
wie ſie der Entwurf des Reichsamts des Innern bereits vor⸗ 
ſchlägt. Es wird nun bis zur nächſten Seſſton des Reichstages 
ein Entwurf ausgearbeitet werden, der zwar keine grundlegenden 

Aenderungen, aber doch Verbeſſerungen, enthalten wird, die 
einer zukünftigen Reviſion vorarbeiten. 

Der Präſident des Reichsverſicherungsamts 
Dr. Boedicker iſt zu längerem Vortrage über ſeine Vorſchläge 
für die Reform der Verſicherungsgeſetze vom Reichskanzler 
empfangen worden. Die Meldung, es ſeien zwiſchen Herrn 
Boedicker und dem Staatsminister v. Boetticher Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten aufgetreten, iſt natürlich wieder unbegründet. 

Der geſchäftsführende Ausſchuß des deutſchen Berufs⸗ 
genoſſenſchafts⸗Verbandes tritt am 25. d. Mts. 
zuſammen, um zu den in den neulichen Konferenzen hervor⸗ 
getretenen Vorſchlägen betr. die Verſchmelzung der Organisationen 
der Arbeiterverſicherung Stellung zu nehmen. 

Der Oberſchulrath in Elſaß⸗Lothringen 
hat das Geſuch des Metzer Gemeinderaths, die franzöſiſche 
Sprache mehr als bisher beim Elementarunterricht zu berückſichti⸗ 
gen, abgelehnt. 

Zur Enthüllung des Kyffhäuſerdenkmals wird 
mitgetheilt, daß außer dem Kaiſer auch zahlreiche deutſche 
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teren Departement verſetzt worden, ſchlummerte die lebhafte 
Correſpondenz allmählich ein. Einige Jahre vor dem Tode ihrer 
Mutter hatte Madeleine nur noch erfahren, daß Gaſton als 
Lieutenant in die Armee eingeſtellt worden war. 

Dann trat eine lange Pauſe in ihren beiderſeitigen Be⸗ 
ziehungen ein, die uur einmal, als Madeleine's Mutter ſtarb, 
unterbrochen wurde. Auf die Todesanzeige, die Madeleine dem 
Jugendfreunde ſandte, traf ein kurzes Beleidsſchreiben ein. Ihr 
letzter Brief, in dem ſie ihm ihren Weggang von Nancy, ſowie 
nA neue Adreſſe mitgetheilt hatte, war unbeantwortet ges 

ieben. 

Auch heute, wie jedesmal, wenn das Heimweh ſie beſiehl, 
ſuchte Madeleine die Briefe hervor. Mit überſtrömenden Augen 
las ſie ſie wieder und wieder und das Herz wurde ihr weh und 
weich. Sie fühlte ſich zum Sterben einſam und verlaſſen und 
in überquellendem Verlangen nach Troſt und Liebe ſtrömten Worte 
der Klage und Sehnſucht über ihre zuckenden Lippen. 

„O Safton, Gaſton, warum haft Du Deine kleine Made⸗ 
leine verlaſſen? Komm, o komm und hole mich aus dieſem 
garkigen, unfreundlichen Lande in unjere ſchöne ſonnige Heimah 
zurück!“ 

Gegen Mittag ertönten Männerſchritte vor ihrer Thür, 
Madeleine hatte gerade noch jo viel Zeit, ihre Briefe zuſammen 
zu raffen und in das Schubfach der naheſtehenden Commode hin⸗ 
inzuwerſen, als Oberſt von Marenburg eintrat. Sein Geſicht 
ſah ungewöhnlich ernſt aus und ein Ausdruck von Kummer 
ur Betrübniß ſprach aus den ſonſt jo freundlich blickenden 

ugen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Fürſten der Feier beiwohnen werden. Der Kaiſer fährt über 
Roßla und Kelbra auf den Kyffhäuser, während die Fürſtlich⸗ 
keiten auf Station Berga Kelbra die Eiſenbahn verlaſſen und ſich 
über Kelbra nach dem Burgberge begeben. Die Rückreiſe ſoll 
nach der Südſeite des Gebirges erfolgen. 

Der Bau einer Bahn zwiſchen Kiel und der Oſtmündung 
bes Kaiſer Wilhelm⸗Kanals bei Holtenau dürfte in nicht allzu: 
ferner Zeit in Angriff genommen werden. Am Endpunkt der 
Bahn ſoll ein Kohlenlagerplatz für die Schiffe der kaiſerlichen 
Marine angelegt werden. 

Ueber die zweijährige Dienſtzeit hat ſich der bayeriſche 
Kriegsminiſter in der Münchener Abgeordnetenkammer wie folgt 
ausgelaſſen: Die Erfahrungen ſeien noch nicht abgeſchloſſen. 
Soweit es ſich jetzt überblicken läßt, find ungünftige Erfah: 
rungen nicht gemacht. Für die Ausbildung des Mannes ge⸗ 
nügen die zwei Jahre, ob die Ausbildung nachhallig genug iſt, 
muß ſich erſt zeigen. Jedenfalls beſtehe keine Abſicht, die zwei⸗ 
jährige Dienſtzeit zu ändern. 

Es wird erwartet, daß der Reichskanzler demnächſt die 
Se minarien bezeichnet, welchen das Recht zugeſprochen wird, 
den Volksſchullehrer⸗Abiturienten das Einjährig⸗ Freiwil⸗ 
ligen⸗Zeugniß auszuſtellen. 

Für die Erſatzwahl zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe in 
Stolp⸗Lauenburg am 22. d. M. haben die vereinigten 
Liberalen als Kandidaten Rittergutsbeſitzer Wüſtenberg⸗Rexin 
in Ausſicht genommen. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗ungarn. Bei der am Mittwoch in Wien ſtattgehabten 
Bürgermeiſterwahl erhielt Dr. Lueger 92 Stimmen. 45 Stimm⸗ 
ettel wurden leer abgegeben. Nach der Wahl beantwortete Dr. Lueger die 
rage des Bezirkshauptmanns v. Friebeis, ob er die Wahl annehme, mit 
einer längeren Ausführung. Lueger erklärte u. A.: „Es wurde mehrfach 
verſucht, die eventuelle Annahme meiner etwaigen Wiederwahl als eine 
Auflehnung gegen den Willen des Kaiſers, als eine Verletzung der Ehr⸗ 
furcht vor dem Kaiſer anzuſehen. Da müßte die Oppoſition gegen die 
durch den Kaiſer ernannten Miniſter umſomehr eine Auflehnung ſein. 
Meine Nichtbeſtätigung iſt ein Regierungsakt, die derzeitige Regierung will 
nicht, daß ich Bürgermeiſter werde. Der Bürgermeiſter von Wien muß 
ein treuer Diener des Kaiſers und des Volkes fein und die gerechten 
Wünſche des Volkes gegenüber Jedermann geltend machen. Dies iſt nur 
möglich, wenn die Regierung ſieht, ſie habe es mit einem Mann zu thun, 
der nicht vor einem leichten Stirnrunzeln davonläuft. Soll ich mich vor 
dem Machtſpruche der Regierung beugen oder dem Willen des Volles 
Bode en Wer will, daß das Volk ihn nicht verlaſſe, muß ſelbſt dem 
olke Treue bewahren. Ich wäre kein deutſcher Mann, wenn ich die 
Treue bräche: ſomit erkläre ich, daß ich die Wahl dankend ann eh me.“ 
(Stürmiſcher Beifall, Händeklatſchen, Hochrufe links.) — Bezirkshauptmann 
von Friebeis erklärt darauf Namens des Statthalters den Gemein de⸗ 
rath für aufgelöſt und verlieſt den bezüglichen Erlaß des Statthalters. 
Unter großer Erregung und unter Hochruſen auf Lueger ſeitens deſſen 
Parteigänger verlaſſen die Gemeinderäthe den Saal. — Während der 
Bürgermeiſter⸗Wahl waren die zum Reichsrathsgebäude führenden Straßen 
polizeilich abgeſperrt. Nach Beendigung der Wahl drängte eine große 
Menge gegen das Reichsrathsgebäude. Berittene Polizei und die Sicher⸗ 
heitswache zu Fuß räumten die Straßen. Die Demonſtration wiederholte 
ſich, als Dr. Lueger im geſchloſſenen Wagen vom Rathhauſe fuhr. Mehrere 
Verhaftungen wurden vorgenommen. Vom Rathhauſe begaben ſich etwa 
80 bis 100 Menſchen unter dem Rufe „Hoch Lueger!“ vor die Hofburg, 
wurden aber von der Sicherheitswache zurückgewieſen. Einzelnen gelang 
es durch ein Seitenthor in das Innere der Hofburg zu gelangen, wo ſie 
durch Leibgardeinſanterie aufgehalten und hinausgetrieben wurden. In 
der Hofburg wurden keinerlei Rufe laut. 

Frankreich. Rochefort und Jaurés werden Donnerſtag 100 000 Frs. 
nach Carmaux bringen, welche von einer Perſönlichkeit, die ungenannt 
bleiben will, zum Zwecke der Errichtung eines Glaswerks für die Glas⸗ 
arbeiter in Carmaux zur Verfügung geſtellt worden ſind. 

Skandinavien. Aus Stockholm wird vom Mittwoch gemeldet: In 
dem heutigen Miniſterrathe wurden die Mitglieder der gemeinſchaftlichen 
ſchwediſch⸗norwegiſchen Kommiſſion ernannt, die über eine friedliche Löſung 
der Unionsfrage berathen ſoll. 

Türkei. Neue Kämpfe mit beträchtlichen Verluſten an Menſchenleben, 
bei denen auch vier amerikaniſche Miſſionäre getödtet worden, ſind aus 
Malatia, im Vilajet Mamuret Aziz, ferner aus dem Vilajet Siwas und 
mehreren anderen Punkten des Flachlandes gemeldet worden. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Aus dem Kreiſe Schwetz, 12. November. Während des großen 
Sturmes in der Nacht vom 9. zum 10. d. Mis. wurde die Mühle 
des Mühlenbeſitzers B. plötzlich in Gang geſetzt. Durch ihren ſchnellen 
Gang gerieth ſie in Brand und wurde vollſtändig eingeäſchert. Der 
Sturm war ſo ſtark, daß ganze Stücke Holz, welche brannten, einige hundert 
Schritte weit getrieben wurden. B. erleidet großen Schaden, da die Mühle 
niedrig verſichert iſt. 

— Pelplin, 12. November. Der Herr Regierungspräſident in Ma⸗ 
rienwerder hat an den Herru Biſchof Dr. Redener von Culm die Bitte 
gerichtet, die Geiſtlichen ſeiner Dibözeſe anzuweiſen, im Falle, daß alters 
thümliche Denkmäler und Kunſtwerke bei der Reſtaurirung von 
Kirchen entdeckt werden, unverzüglich davon die Provinzial⸗Kon ſervatoren zu 
benachrichtigen. . 

— Rieſenburg, 12. November. Berechtigtes Aufſehen erregt hier die 
Verhaftung eines in den ſechsziger Jahren ſtehenden Mannes, Namens 
B., der bisher als Geſchäftsführer im Speditionsgeſchäft der Wittwe Flindt 
thätig war. B. ſoll im 1 ſtehen, ein Verbrechen an der Tochter 

rau F. begangen zu haben., 
= — ee 12. November. Am Sonntag Abend 11 Uhr, traf 
auf dem hieſigen Hauptbahnhofe der Kutſcher Klawuhn aus Dembowalonta 
bei Briefen ein, um im Auftrage feines Herrn ein Pferd mit der Bahn 
nach Wehlau zu bringen. Er ſollte mit dem 4 Uhr früh von hier nach 
Inſterburg abgehenden Zuge weiter befördert werden. Als nun der Wagen, 
in welchem ſich Pferd und Begleiter befanden, in den betreffenden Zug 
einrangirt wurde, gerieih derjelbe in Brand und ſowohl Klawuhn wie 
auch das Pferd erlitten erhebliche Brandwunden. 

— Königsberg, 12. November. Eine hieſige Kellnerin bat geſtern 
Abend die in einem hieſigen Reſtaurant befindlichen Gäſte um ein 
Meſſer, angeblich, um die Spitze einer Zigarre abzuschneiden. Plößlich 
aber bohrte die Hebe zum nicht geringen Schrecken den ſpitzen Stahl in 
die eigene Bruſt. Die Lebensüberdrüſſige brachte ſich eine fo ſchwere 
Verwundung bei, daß fie ſofort in die chirurgiſche Klinik geſchafft werden 
mußte. > 
ne Bromberg. 13. November. Von einem Neubau, der bis zum 
Dache fertig geſtellt war, ſtürzte geſtern Nachmittag der Maurer und 
Bauunternehmer Porſch aus Schleuſenau von dem oberſten Gerüſte, auf 
welchem er ſtand und welches zuſammenbrach, als ein Ziegelträger eine 
Trage Ziegeln dort niederwarf, vier Stock hoch hinunter in die Tiefe und 
war auf der Stelle todt. Zwei andere Arbeiter retteten ſich, 
indem fie ſich beim Fallen an Balten ac. feſthielten. Der Verunglückte 
hinterläßt eine Frau und vier unverſorgte Kinder, — Die Theater ⸗ 
kommiſſion, die ſich aus fünf Magiſtratsmitgliedern, fünf Stadt» 
verordneten und drei kürzlich gewählten Bürgern zuſammenſetzt, hat ihre 
Thätigkeit bereits begonnen. Sie befaßte ſich zunächſt mit der Ausarbei⸗ 
tung eines Vertragsentwurſs für den künftigen Theaterdirektor. Nach 
Erledigung dieſer Präliminarien ſoll die Theaterdirektorſtelle ausgeſchrieben 
werden. . 
Stadttheaters beibehalten werden, d. h. der neue Direktor ſoll keine Pacht 

n, ſondern nur für den größten Theil der Betriebs koſten, Beleuchtung 


und Beheizung aufkommen. 


Locales. 
Thorn, 14. November 1895. 


8 l[Perſonalien.] Die Gerichtsaſſeſſoren Wolde ck von 
Arneburg in Stolp und Semr eau, z. Zt. in Roſenberg, ſind 
Ki Amtsrichtern, Erſterer bei dem Amtsgericht in Roſenberg 

pr. Letzterer bei dem Amtsgericht in Samter ernannt worden. 
— Der Lehrer Wag ner zu Rubinkowo iſt zum Schulvorſteher 
bei der Schule daſeldſt gewählt und als ſolcher vom Landrath 
beſtätigt worden. — Dem zum 1. Dezember penfionierten Ober⸗ 


m großen Ganzen ſoll der alte Modus der Vergebung des 


regierungsrath Pe terſen in Bromberg ift der Rothe Adlerorden 
2. Klaſſe mit Eichenlaub verliehen worden. — Der Hauptzoll⸗ 
amtsrendant Möller in Thorn iſt von hier als Rendant nach 
Malmedy verjegt. 

= [Der VBazar,] der geſtern im Artushofe zum Beſten 
des Klein- inder⸗Bewahr⸗Vereins flattfand, hat einen ſehr guten 
Ertrag für die menſchenfreundlichen Zwecke des Vereins ergeben. 
Die Freigebigkeit und der Zuspruch des Publikums waren er» 
freulicher Weiſe ſehr rege. 

> [Der Geſang⸗ Verein Liederfreunde) 
veranſtaltet am Sonntag, 17. d. M., im großen Saale des 
Artushofes unter Mitwirkung der 61er Kapelle ein Vocal⸗ und 
Inſtrumental⸗ Konzert. Näheres iſt aus dem Anzeigentheil 
erſichtlich. 

„ [Herzliche Ehrungen] wurden unſerem Mitbürger 
und langjährigen Alterspräſiden der Stadtverordneten » Ber: 
ſammlung, Herrn Rentier Preuß aus Anlaß ſeines 50 
jährigen Bürger jubiläums heute in großer Zahl zu 
Theil. Glückwünſche, darunter ſolche aus weiter Ferne, waren 
ſchon geſtern und beſonders heute zahlreich eingegangen. Zu 
Mittag erſchienen in der Wohnung des Jubilars Deputationen 
des Magiſtrats, der Stadtverordneten ⸗Verſammlung und des 
Handwerkervereins, um den Jubilar zu beglückwünſchen. Namens 
des Magiſtrats, der durch die Herren Oberbürgermeiſter 


Dr. Kohli, Stadträth! Behrensdorff und Löſchmann vertreten 


war, ſprach Herr Oberbürgermeiſter Dr. Kohli, Namens der 
Stadtverordneten ⸗Verſammlung, von der die 
Herren Boethke, Henjel, Tilk, Feierabend, Kordes, Lambeckund Hirſch⸗ 
berger erſchienen waren, Herr Stadtverordneten Vorſteher Profeſſor 
Boethke und Namens des Handwerkervereins endlich, 
deſſen Deputation aus den Herren Stadtbaurath Schmidt, Pro⸗ 
ſeſſor Hirſch und Drechslermeiſter Borkowski beſtand, der Vereins⸗ 
vorſitzende Herr Stadtbaurath Schmidt. Der Handwerkerverein 
hat Herrn Preuß, der Mitbegründer und ſeit vielen Jahren 
ſtellbertretender Vorſitzender des Vereins iſt, aus Anlaß 
des heutigen Tages zum Ehrenmitglied ernannt; 
das prächtig gerahmte Diplom wurde dem Jubilar 
durch die Deputation überreicht. Herr Preuß dankte 
allen Deputationen gerührt für die ihm erwieſenen Ehrenbe⸗ 
zeugungen. — Heute Abend um 8 Uhr findet im Artushofe zu 
Ehren des Herrn Preuß noch ein Feſteſſen ſtatt, zu welchem 


ſich die Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗ 


Verſammlung mit dem Jubilar vereinigen. 

+ [Der Kreistag.] der zu heute Vormittag 11 Uhr nach 
dem Sitzungsſaale des Kreisausſchuſſes einberufen war, fand 
unter dem Vorſitze des Herrn Landrath Dr. v. Mieſitſcheck 
ſtatt; das Protokoll führte unter Zuſtimmung des Kreistages 
Herr Kreisausſchuß⸗ Sekretär Jäger. 


Kreistagsmitglieder an der Sitzung theil. Nach Erledigung der 
üblichen Formalitäten — Wahl der Herren zur Unterzeichnung 
des Protokolls, Legitimationsprüfung etc. — wurde in die 
Tages or dnung eingetreten. Die erſte Vorlage, welche zur Ver- 
handlung kommt, loutet wie folgt: 

Der Kreistag des Kreiſes Thorn hat unter dem 20. Juli 1892 folgende 
Beſchlüſſe gefaßt: I. der Kreis Thorn übernimmt den Bau und die Unter⸗ 
haltung 1. einer Chauſſee von Gr. Böſendorf über Ren ezkau, 
Tann hagen nach dem Bahnhof Damerau, 2. einer Chauſſee von 
Wibſch nach Bahnhof Nawra als Pflaſterſtraße pp. IV. Die Koſten 
der Unterhaltung der Nr. I, 1 und 2 bezeichneten Chauſſee'en werden vom 
Kreiſe wie die übrigen Kreisabgaben mit der Maßgabe aufgebracht, daß die 
Stadt Thorn nur zu den Unterhaltungskoſten der Chauſſee Nr. I, 1 — 
Gr.⸗Böſendorf⸗Damerau — beizutragen verpflichtet iſt pp. — Zu dem 
Beſchluſſe zu I war die Beſtätigung durch den Bezirksausſchuß, zu IV war 
die Beſtätigung durch den Herrn Miniſter des Innern erforderlich. Der 
Beſchluß bezüglich der Uebernahme der dauernden Unterhaltung der Chauſſee 
von Gr.⸗Böſendorf, Renczkau, Tannhagen nach Bahnhof Damerau iſt vom 
Bezirksausſchuß unter dem 2. No vember 1892 beſtätigt worden. Dem 
Beſchluſſe bezüglich der Uebernahme der dauernden Unterhaltung der 
Pflaſterſtraße von Wibſch nach Bahnhof Nawra dagegen hat der Bezirks⸗ 
ausſchuß unter demſelden Datum die Bejtätigung verſagt, weil die Stadt 
Thorn bei der Koſtenaufbringung ganz frei bleiben ſoll und dieſes nach 
8.13 der Kreisordnung nicht zuläſſig it. Demzufolge hat der Herr Mi⸗ 
niſter des Innern die Veſtätigung des Beſchluſſes zu IV gleichfalls verſagt. 
— Auf eine Vorſtellung des Herrn Regierungspräſidenten iſt der Beſcheid 
ergangen, daß der Bezirksausſchuß, auch die Beibringung der miniſteriellen 
Beſtätigung vorausgeſetzt, es abgelehnt hat, unter Aufhebung ſeines Be⸗ 
ſchluſſes vom 2. November 1892 den Beſchluß des Kreistages vom 20. Juli 
1892 nachträglich zu beſtätigen, nachdem und weil der Beſchluß des Be⸗ 
zirksausſchuſſes rechtskräftig geworden iſt, daß aber dagegen der Bezirks⸗ 
aus ſchuß e einem neu gefaßten Beſchluſſe des Kreistages über 
denſelben Gegenſtand die Genehmigung nicht verſagen wird. — Um eine 
endgültige Regelung dieſer Angelegenheit herbeizuführen, wird dem Kreis⸗ 
tage vorgeſchlagen, die Beſchlüſſe des Kreistages vom 20. Juli 1892 und 
12. Dezember 1894 in folgender Faſſung wiederholen zu wollen: 

I. Der Kreis Thorn übernimmt den Bau und die Unter⸗ 
haltung 1. einer Chauſſee von Gr. Böſendorf über Renczkau, 
Tannhagen nach Bahnhof Damerau. 2. einer Chauſſee von 
Wibſch nach Bahnhof Nawra als Pflaſterſtraße, unter der Be⸗ 
dingung jedoch. daß dem Kreiſe a. jeitens der Provinz für die 
Chauſſee ad 1 1 eine Prämie von mindeſtens 9 Mark und für 
die Pflaſterſtraße ad 1 2 eine Prämie von mindeſtens 8 Mark 
pro laufenden Meter bewilligt, b. ſeitens des Kreiſes Culm für 
die Chauſſeeſtrecke ad I 1, ſoweit fie in den dortigen Kreis zu 
liegen kommt, die Bau⸗ und Unterhaltungskoſten übernommen 
werden, c. der geſammte zum Bau der Chauſſee'en einſchließlich 
aller Nebenanlagen nach Maßgabe der von den zuſtändigen Be⸗ 
hörden feſtzuſtellenden Projekte erforderliche Grund und Boden 
unentgeltlich und laflenfrei zum Eigenthum überwieſen, oder die 
Erſtattung der kreisſeitig für deſſen Beſchaffung im Wege der 
freien Vereinbarung oder der Enteignung aufzuwendenden Roften 
einſchließlich aller Nebenentſchädigungen für Wirthſchaftserſchwer⸗ 
niſſe und ſonſtige Nachtheile in rechts verbindlicher Form über⸗ 
nommen und ſicher geftellt wird; II. für den Bau der Chauſſee'en 
zu Nr. 1 1 und 2 ſollen die Norwativbedingungen für die 
Provinzialchauſſeeneubauten und die durch Provinzialprämien zu 
unterſtützenden Kreischauſſeeneubauten maßgebend ſein. III. Die 
Koſten des Baues der unter I 1 und 2 bezeichneten Chauſſee'en 
ſind, ſoweit ſie nicht durch die in Ausſicht genommenen Prämien 
und die bereiten Beſtände gedeckt werden können, durch eine An⸗ 
leihe, über deren Art und Höhe der Beſchluß vorbehalten, zu 
decken. VI. Die Koſten der Unterhaltung der unter I 1 und 2 be 
zeichneten Chauſſee'n werden vom Kreiſe wie die übrigen Kreis. 
abgaben mit der Maßgabe aufgebracht, daß die Stadt Thorn 
nur zu den Unterhaltungskoſten der Chauſſee Nr. 1 1 — Gr. 
Böſendorf⸗Damerau — beizutragen verflichtet iſt; V. mit Rückſicht 
auf die dem Kreiſe Thorn für den Bau der unter Nr. I 1 und 
2 bezeichneten Chauſſee'n ſeitens der Provinz bewilligten bezw. 
in Ausſicht geſtellten Prämien unterwirft ſich der Kreis den 
Bedingungen in $ 12 des für die Provinz Weſtpreußen geltenden 
Wegebaureglements; VI. auf den nach dieſem Beſchluſſe erbauten 
Chaufjee'n ſoll Chauſſeegeld erhoben und hierzu, ſowie zu dem 
Rechte der Enteignung von Grund und Boden das Allerhöchſte 
Privilegium nachgeſucht werden. 

In dieſer Form wurden die Beſchlüſſe einftimmig an 
nommen. — Die zweite Vorlage lehnt ebenfalls an die Ber 
ſchlüſſe an, welche bereits auf dem Kreistage vom 20. Juli 1892 
gefaßt find; fie hat folgenden Wortlaut: 


Erſchienen waren 29 
Mitglieder; vom 5. Punkt der Tagesordnung ab nahmen 32 


„Der Kreistag des Kreiſes Thorn hat am 20. Juli 1892 folgende Ber 
ſchlüſſe gefaßt: 1. Der Kreis Thorn überaimmt den Bau und die Unter⸗ 
haltung einer Chauſſee von Gr.⸗Böſendorf über Renczkau, Tanne 
hagen nach dem Bahnhofe Damerau unter der Bedingung, daß ſeitens 
des Kreises Culm für dieſe Chauſſeeſtrecke, ſoweit fie in den Culmer Kreis 
zu liegen kommt, die Bau⸗ und Unterhaltungskoſten übernommen werden; 
2. die Bau- und Unterhaltungskoſten der Chauſſee Adl. Dor poſſch⸗ 
Nawra innerhalb des Kreiſes Thorn übernimmt der Kreis Thorn. — 
Die Theilſtrecke zu 1 ift 1557 Meter lang und vom Kreis Thorn erbaut, 
die Theilſtrecke zu 2 iſt 239 Meter lang und vom Kreiſe Culm erbaut. 
Nach Fertigſtelung der Chauffee Gr.⸗Böſendorf⸗Damerau wurde der Kreis⸗ 
ausſchuß Culm aufgefordert, die bezügliche Theilſtrecke in eigene Unter⸗ 
haltung zu nehmen. Derſelbe lehnte dies ab, erklärte fi aber bereit, dem 
Kreiſe Thorn die antheiligen Unterhaltungskoſten unter denſelben Bedin⸗ 
gungen zu erſtatten, wie dies bezüglich der Unterhaltungskoſten der Theil⸗ 
ſtrece Plusniß⸗Zegartowit ſeitens des Kreiſes Thorn geſchehe. — Nach 
den ſ. Z. getroffenen Vereinbarungen ſind die vom Kreiſe Thorn an den 
Kreis Culm zu zahlenden Unterhaltungskoſten auf den Betcag bis 65 Pf. 
pro laufenden Meter feſtgeſetzt worden. — Der Kreisausſchuß lehnte das 
Anerbieten ab und forderte wiederholt die Uebernahme der qu. Theilſtretke 
in die Verwaltung des Kreiſes Eulm. — Zu dieſem Zwecke fand am 20. 
September er. ein Termin an Ort und Stele ſtatt, welcher von Vertretern 
beider Kreiſe wahrgenommen wurde. Dieſelben kamen dahin überein, daß 
jeder Kreis die von ihm erbaute ganze Sttede unterhalten 
jolle und daß die Unterhaltungskoſten für die bezüglichen Theilſtrecken 
dauernd auf 65 Pf. pro laufenden Meter ohne Rechnungslegung der that⸗ 
ſächlich erwachſenden Koſten feſtgeſetzt und von beiden Kreiſen gegenſeitig 
nach Verhältniß der Längen getragen werden ſollten. — Nach dieſem 
Satze würden die Unterhaltungskoſten 650 Mark pro Kilometer jährlich 
betragen. Nach den bisherigen Erfahrungen berechnen ſich die Unterhaltungs⸗ 
koſten bei gewöhnlichen; Abnutzung einer Chauſſee auf rund 500 Mark 
jährlich pro Kilometer, allerdings nur durchſchnittlich, wobei die geringeren 
Unterhaltungskoſten weniger beſahrener Strecken das Mehr bei ſtärter 
befahrenen ausgleichen. Beide Theilſtrecken werden durch die Rübenzufuhr 
nach den Bahnhöfen Damerau und Nawra erheblich mehr in Anſpruch ge⸗ 
nommen und fordern ſonach auch einen größeren Aufwand an Unterhaltung. 
Zu dieſem Zwecke iſt ein Mehr von 150 Mark angenommen worden. Für 
die 1557 Meter lange Theilſtrecke von der Thorner Kreisgrenze bis zum 
Bahnhof Damerau, Kreis Culm, hätte der Kreis Culm 1557 X 65 I = 
1012,05 Mark an den Kreis Thorn und für die 239 Meter lange Theilſtrecke 
von der Culmer Kreisgrenze bis zum Bahnhof Nawra, Kreis Thorn, hätte 
der Kreis Thorn 239 X 65 pf. = 155,35 Mark an den Kreis Culm pro 
Jahr an Unterhaltungskoſten zu zahlen. — Der Kreisausſchuß hat ſich 
mit den getroffenen Vereinbarungen einverſtanden erklärt und beantragt 
daher, der Kreistag wolle beſchließen: 

1. Die Unterhaltung der Theilſtrecke der Chauſſee Gr. 
Böſendorf⸗Damerau und zwar von der Thorner Kreisgrenze bis 
zum Bahnhof Damerau, Kreis Culm, übernimmt der Kreis 
Thorn gegen eine dauernd von dem Kreiſe Culm zu zahlende 
Entſchädigung von jährlich 65 Pf. pro laufenden Meter vom 1. 
April 1895; 2. für die Unterhaltung der Theilſtrecke Adl. 
Dorpoſch⸗Nawra und zwar von der Culmer Kreisgrenze bis zum 
Bahnhof Nawra, Kreis Thorn, zahlt der Kreis Thorn an den 
Kreis Culm eine dauernde Entſchädigung von 65 Pf. pro 
laufenden Meter vom 1. April 1895 ab. 

Auch dieſe Vorlage wird einſtimmig angenommen. — 
Die dritte Vorlage betrifft die Chauſſee Skompe⸗Dubtelno 
und . 

„Der Kreistag des Kreiſes Thorn hat unter dem 28. März 1895 
folgende Beſchlüſſe gefaßt: 1. der Kreis Thorn übernimmt den Bau und 
die Untherhaltung einer Chauſſee von Skompe nach Dubielow unter der 
Bedingung jedoch, a) daß dem Kreiſe ſeitens der Provinz für die Kunſt⸗ 
ſtraße eine Prämie von mindeſtens 9 Mark pro laufenden Meter bewilligt 
wird, b) daß ſeitens des Kreiſes Culm für die Chauſſeeſtrecke, ſoweit ſie 
in den dortigen Kreis zu liegen kommt, die Bau⸗ und Unterhaltungskoſten 
übernommen werden, o) daß der geſammte zum Bau der Kunſtſtraße ein⸗ 
ſchließlich aller Nebenanlagen nach Maßgabe des von den zuſtändigen Be⸗ 
hörden feſtzuſtellenden Projekts erforderliche Grund und Boden von den 
intereſſirten Gemeinden unentgeltlich und laſtenfrei zum Eigenthum über⸗ 
wieſen oder die Erſtattung der ſämmtlich kreisſeitig für deſſen Beſchaffung 
im Wege der freien Vereinbarung oder der Entei nung aufzuwendenden 
Koſten einſchließlich aller Nebenentſchädigung für Wirthſcaftserſchwerniſſe 
und ſonſtige Nachtheile in rechtsverbindlicher Form übernommen und 
ſichergeſtellt wird; 2. für den Bau der Kunſtſtraße ſollen die Nor mativ⸗ 
Bedingungen für die Provinzialchauſſee⸗Neubauten und die durch Provin⸗ 
zial⸗Prämien zu unterſtützenden Kreischauſſee⸗ Neubauten maßgebeud ſein; 
3. die Koſten des Baues der Kunſtſtraße ſind, ſoweit ſie nicht durch die 
Provinzial⸗Prämien und bereiten Beſtände gedeckt werden können, durch 
eine aufzunehmende Anleihe, über deren Art und Höhe der Beſchluß vor⸗ 
behalten bleibt, zu decken; 4. die Koſten der Unterhaltung der Kunſt⸗ 
ſtraße werden vom Kreiſe, mit Ausſchluß der Stadt Thorn und der Ort⸗ 
ſchaften des lintsſeitigen Weichſelufers, wie die übrigen Sreisabgaben auf⸗ 
gebracht; 5. mit Rückſicht auf die in dem Kreiſe Thorn für den Bau der 
Kunſtſtraße ſeitens der Provinz zu gewährende Prämie unterwirft ſich der 
Kreis den Bedingungen des $ 12 des für die Provinz Weſtpreußen gel⸗ 
tenden Wegebau⸗Reglements; 6. das Allerhöchſte Privilegium zur Er⸗ 
hebung von Chauſſeegeld und zu dem Rechte etwaiger Enteignung von 
Grund und Boden iſt einzuholen. — Nach dieſen Beſchlüſſen wollte der 
Kreis Thorn von Skompe über die Thorn⸗Culmer Kreisgrenze hinaus 
bis nach Dubielno den Bau ausführen, jedoch mit der Maßgabe, daß 
ſeitens des Kreiſes Culm für die Chauſſeeſtrecke, ſoweit fie in den Eulmer 
Kreis zu liegen kommt, die Bau- und Unterhaltungskoſten übernommen 
werden ſollten. Nach einer Mittheilung des Kreisausſchuſſes Culm hat 
dieſer beſchloſſen, dem dortigen Kreistage vorzuſchlagen, die in den Kreis 
Culm entfallende Theilſtrecke ſe lb ſt zu bauen und zu unterhalten. Dem⸗ 
nach iſt die Abänderung des Kreistagsbeſchluſſes vom 28. März 1895, zu 
Nr. 1 und zu 1 b erforderlich, und der Kreisausſchuß beantragt daher, der 
Kreistag wolle beſchließen: . 

1. der Kreis Thorn übernimmt den Bau und die Unter 
haltung einer Chauſſee von Skompe bis zur Thorn. Culmer 
Kreiegrenze in der Richtung nach der Oriſchaft Dubielno, Kreis 
Culm, unter der Bedingung jedoch. Ib. daß ſeitens des Kreiſes 
Culm die Chauſſee von der Thorn⸗Culmer Kreisgrenze nach der 
Ortſchaft Dubielno, Kreiſes Culm, im Anſchluß an die Chauſſee 


Plusnig-Zegartowig weiter gebaut wird. — a 
dieſen Vorſchlägen gleichfalls ein ſtimmig * W 

Der vierte Punkt der Tagesordnung betrifft die Vervoll⸗ 
ſtändigung der Vorſchlagsliſte der zu Amis vor ſteh ern geeigneten 
Perſonen bezüglich des Amtsbezirks Neſſau. Der Landrath 
ſchlägt den Gemeindevorſteher Herrn Heinrich Balzer⸗Neſſau vor, 
womit ſich der Kreistag, ohne Gegenvorſchläge zu machen, 
einverſtanden erklärt. — Alsdann iſt die Neuwahl von 2 
Kreisausſchußmitgliedern an Stelle der mit dem 1. Januar 
1896 ausſcheidenden Herren Gutsbeſitzer Feldt⸗Kowros und 
Amtsvorſteher Weigel Leibitſch erforderlich. Es iſt Wiederwahl 
durch Zuruf zuläſſig, falls hiergegen kein Widerſpruch erfolgt; 
letzterer wird aber in Bezug auf die Wiederwahl des zweit: 
genannten ausſcheidenden Kreisausſchußmitgliedes erhoben. Es 
wird hierauf Herr Feldt⸗Kowros durch Zuruf wiedergewählt, 
für Herrn Weigel Leibitſch wird zur Zettelwahl geſchritten. 
Hierbei erhalten von 32 insgeſammt abgegebenen Stimmen die 
Herren Weinhändler Hermann chwartz jun. Thorn 117 
Gemeindevorſteher Hermann Günther Rudak 10, Bürgermeifier 
Hartwig Culmſee 9 und Rittergutsbeſitzer v. Kries⸗Friedenau 
2 Stimmen. Bei der hiernach nothwendigen engeren Wahl 
zwiſchen den Herren Schwartz jun. und Gunther erhält erſterer 
12, letztererz 19 Stimmen; einer der abgegebenen Zettel war 
unbeſchrieben. Herr Günther ⸗Rudat iſt ſomit gewählt und 
erklärt ſich bereit, die Wahl anzunehmen. 

Als ſechſter und letzter Punkt beſchäftigte der Kreistag die 
Wahl einiger Schiedsmänner. Wiedergewählt wurden 
die Herren Befiger Pols fuß als Schiedsmann für den Bezirk 
Lindenhof und Stellvertreter für den Bezirk Leibuſch, Beſitzer 
Kuban - Thorn. Papau für Papau bezw. Friedenau, Lehrer 
Doſt⸗Heimſoot für Wibſch bezw. Kunzendorf, neugewählt die 

ren herzogl. Oberförſter Laſchke als ftellvertr. Schiedsmann 
fle Grabia und Wegner⸗Wytr embowitz als Schiedsmann für 


Lulkau und Stellvertreter für Sternberg. Damit war die Tagesordnung 
erſchöpft und der Kreistag wurde durch Herrn Landrath v. Mieſitſcheck 


geſchloſſen. 


Im Anſchluß an den Kreistag fand dann noch durch die 


wahlberechtigten Vertreter des ländlichen Grundbeſitzes die Wahl 
von drei Mitgliedern aus dem Kreiſe Thorn für die We ſt⸗ 
preußiſche Landwirthſchaftskammer ſtatt. Aus 
der Zettelwahl gingen hervor die Herren Rittergutsbeſitzer 
v. Wolff⸗-Gronowo, Oberamtmann Donner» Steinau und 

+ (Verein zur Ausſchmückung und Herſtellung der 
Marienburg] Jure Exzellenz Frau v. Breidenbach auf Louiſen⸗ 
hof bei Conſtanz hat dem genannten Verein eine künſtleriſch 
ausgeführte Abſchrift des Felix Dahn ſchen Gedichtes „Die Mette 
von Marienburg“ zum Geſchenk gemacht. In dankbarer Aner⸗ 
kennung dieſer Thatſache hatte der Verein in der Reichsdruckerei 
zu Berlin eine kunſtvoll ausgeſtattete Dankesadreſſe anfertigen 
laſſen, welche nunmehr an die Spenderin abgegangen iſt. 

= [Bund der Landwirthe.] Der erſte Vorſitzende des 
Bundes der Landwirthe, Herr v. Pl ö ;⸗Döllingen, hat für die 
Provinzial⸗Verſammlungen des Bundes am 27. d. Mts. in 
Marienburg und am 28. in Danzig ſein Erſcheinen zugeſagt. 

lPreußiſche Klaſſen⸗Lotterte.] Die Ein⸗ 
löſung der Looſe 1. Klaſſe 194. Lotterie ift in der Zeit vom 11. 
bis 25. November d. Js. zu bewirken. Hand in Hand geht 
damit die Auszahlung der kleineren Gewinne aus 4. Klaſſe 193 
Lotterie, während die größeren Gewinne nicht vor dem 22. d. M. 
ausgezahlt werden. Frei werdende Looſe ſind vom 26. November 
ab bei den königlichen Lotterieeinnehmern zu haben. Dieſelben 
nehmen auf Wunſch auch Vorauszahlungen für alle vier Klaſſen 
entgegen und ertheilen darüber Gewahrſamſcheine. 

lSturmwarnung.] Ein Telegramm der Hamburger 
Seewarte von geſtern Abend meldet: Ein tiefes barometriſches 
Minimum über Nordeuropa macht den Luftdruck über Deutſch 
land raſch zunehmend. Stürmiſche Böen aus weſtlicher Richtung 
ſind wahrſcheinlich. Die Küſtenſtationen haben den Signal ball 
aufzuziehen. 

lkirchliche Trauung von Rekruten! Cr 
fahrungsgemäß gelangen alljährlich eine Anzahl ſchon verheiratheter 
Rekruten zur Einſtellung, welche nur ſtandesamtlich aber nicht 
Urchlich getraut find. Höheren Orts iſt daher angeordnet worden, 
daß in dieſen Fällen ſeitens der Vorgeſetzten auf die betr. 
Mannſchaften in geeigneter Weiſe einzuwirken iſt, damit ſie noch 
während ihrer Dienſtzeit die kirchliche Trauung nachholen und 
eventuell vorhandene Kinder, welche noch nicht getauft ſind, 
taufen laſſen. Dieſe kirchlichen Handlungen erfolgen koſtenlos. 

w [Eine Aenderung in der Zahlung der ſog. 
„Schreibgelder“] für Beamte wird beabſichtigt. Bei vielen 
Behörden werden die erforderlichen Schreibmatertalien, ausſchließ⸗ 
lich Tinte und Papier, nicht von amtlicher Seite geliefert, ſondern 
man zahlt zur eigenen Beſchaffung neben dem Gehalt eine be- 
ſondere Vergütung, die aber ſo hoch iſt, daß noch nicht der dritte 
Theil zwockmäßige Verwendung findet. Es ſollen daher die 
Sätze für Schreibgelder vermindert, im Uebrigen aber Baar⸗ 
zahlungen nur noch ſtattfinden, wo es aus beſonderen Gründen 

erſcheint. 

e — einen guten und reichbeſetzten Mittagstiſch! 
iſt es eine ſchöne Sache, eine beſſere aber noch um einen tüch⸗ 
tigen Appetit, auch wenn der Tiſch nicht gerade in luculliſcher 
Weiſe ausgerüſtet if. Wem der Appetit fehlt, der iſt krank, fo 
jagt der Volksmund, und Recht hat er gewiß. Da giebt’s nur 
eine Schattenſeite, beſonders in dieſer Jahreszeit, wo es nicht immer 
angenehm iſt, ſich ausreichende Bewegung im Freien im Intereſſe 
einer guten Verdauung zu machen. Plenus venter non studet 
libenter, Ein voller Bauch ſtudiert nicht gern, lernt der Latein⸗ 
ſchüler ſchon im Beginn ſeiner Gelehrten-Laufbahn. Vornehmlich, 
wenn es ſich um mehr oder weniger ſchwierige geiftige Arbeit. 
andelt, dann macht ji der „plenus venter“ recht unliebſam 
merkbar. Was iſt nicht alles dagegen ſchon angeprieſen? Bier 
macht die Sache nur noch ſchlimmer, Kaffee verrichtet auch nicht 
gerade Heldenthaten im Helfen. Da kommen denn nun die 
Schnäpſe und Liqueure an die Reihe, und es ſoll Leute geben, 
welche alles und alles durchgeprobt haben: Cognac, Magenbitter, 
Kümmel, Nordhäuser, Benedietiner, Curacao, Ingwer und wer 
weiß noch was alles. Dem Einen hat's geholfen, dem Anderen 
nicht, meiſtens blieb das Faulfieber in den erſten Stunden nach 
Tiſch unbehelligt. Ja, was da thun? Das Nächſtliegende wird 
oft am meiſten überſehen, das Harmloſeſte und Nützlichſte am 
wenigſten beachtet. Und das Nützlichſte iſt nichts anderes, als ein 
— Apfel, der, nach der Mahlzeit gegeſſen, wahre Wunder wirkt. 
Natürlich ſchaden auch zwei nicht. Wer ſich aber lieber an das 
Fluſſige hält, der mag ein oder zwei Gläſer Apfelwein trinken, 
beſonders Perſonen mit Anlage zum Embonpoint iſt das billige 
Getränk nicht genug zu empfehlen, das manche Entfettungskur 
verhindert. Vor allem in Norddeutſchland iſt der Werth des Apfel⸗ 
weins noch viel zu wenig gewürdigt, Schnäpſe und Liqueure ſollen 
fen, die aber doch in dleſem Spezialfalle wenig nützen, wenn 
e ja auch nicht weiter ſchaden mögen, obwohl das nicht ſtets 
geſagt werden kann. Im llebrigen ſollten aber Eltern darauf 
achten, daß die Sitte des Nachmittagsſchläſchens, die gerade in den 
trüben Herbſt. und Wintertagen ſich gern einniſtet, vom heran⸗ 
wachſenden Geſchlecht ſo lange wie möglich fern gehalten wird. 
Junge Leute haben Nachts Gelegenheit zum Schlaf und brauchen 

ſich noch fein Verdauungsſchläſchen zu leiſten. 

— [dei Prüfung der Naturaliſationsanträgel ift 
die Zahl der Geſuche aufgefallen, welche von früheren Reichsan⸗ 
gehörigen geftellt 3 ind, die vor vollendetem 17. Lebensjahre 
die Entlaſſung aus dem Reichsverbande nachgeſucht hatten (alſo 
zu einer Zeit, wo die laflunſang nicht verſagt werden konnte), 
mit der erhaltenen Ent Afungsurkunde ausgewandert und dann 
im Alter von 25, 26 oder 0 Jahren zurückgekehrt find. Es ges 
winnt den Anſchein, als o 1 Grund dieſer auffallenden Er⸗ 
ſcheinung in der Abſicht zu ee ſei, die Militärpflicht zu 
umgehen. Um überſehen zu kennen, ob weitere Schritte nach 
dieſer Richtung hin erforderlich ſind, iſt angeordnet worden, zu⸗ 
nächſt feſtzuſtellen, wie ſich die Angelegenheit während der letzten 
Jahre in der Praxis geſtaltet hat und in welchem Umfange zurüd, 
gekehrte Auswanderer des gedachten Alters bisher zum aktiven 
Milttärdienſte herangezogen worden find. 

11] Reſultat der Volks ſchullehrerprüſungen.] An 
den ſechs Seminaren unſerer Provinz haben in dieſem Jahre das erſte 
Kehreregamen im Ganzen 221 Seminar⸗Abiturienten und 3 Schulamts⸗ 
bewerber gemacht. Von den letzteren beſtanden 2, von den erſteren 212. 
Es ſind alſo von den Semmar⸗Zöglingen 4 Prozent bei der erſten Lehrer⸗ 

rüfung durchgefallen. Bei den Seminaren zu Graudenz, Löbau, Marien- 
en und Pr. Friedland beſtanden ſämmtliche Abiturienten, dagegen in 
Berent von 33: 31, in Tuchel von 31 : 26 und in Pr. 
Nebenkurſus) von 27 : 25. In dieſem Jahre ſind demnach 215 junge 
Leute ins Volksſchulamt eingetreten, gegen 103 im Vorjahre. Behufs end⸗ 
giltiger Anſtellung machten in dieſem Jahre 209 Lehrer die zweite Lehrer⸗ 
prüfung, während ſich im vorigen Jahre 195 derſelben unterzogen. Die 
größte Theilneyhmerzahl hatten die Seminare zu Marienburg und Tuchel 
mit 46 und 36, die geringſte die Seminare zu Löbau und Pr. Friedland 
mit je 30 Lehrern aufzuweiſen. Von den 200 Lehrern beſtanden 152 (im 
Vorjahre von 195 ; 143), außerdem wurde 8 Lehrern die Lehrbefähigung 
für Unterklaſſen von Mittels und höheren Töchterſchulen zuerkannt; je 


riedland 


letzten Sonntag. Unter den verſchiedenen Schaubuden a 15 das Theater 


einem zu Graudenz, Berent und Marienburg. Im vorigen Jahre fielen 
bei der zweiten Lehrerprüfung 27,18 Prozent durch. In dieſem Jahre be⸗ 
trägt der Prozentſatz der Durchgefallenen 27,23 Prozent. Demnach ſind 
die Ergebniſſe der zweiten Lehrerprüfungen nicht günſtiger geworden. So 
ungünſtige Reſultate ſind in den letzten 10 Jahren überhaupt nicht vor⸗ 


gekommen. Eine Gegenüberſtellung der Ergebniſſe der zweiten Lehrers 
eg an den einzelnen Seminaren ergiebt Folgendes. Es be⸗ 
tanden in: 

Tuchel in dieſem Jahre 83,33 Prozent, im Vorjahre 66,66 Prozent. 
Graudenz Ku „ 83428 7 75 1 70,5 7 
Pr. Friedland „ „ ER. y 8 75 75,00 ya 
Berent 8 2.407142 5 * * 63,10 0 
Löbau Pape „ 66,66 5 7 5 82,05 A 
Marienburg „ „ „ 63,04 78,37 


Im Durchſchnitt in dieſem Jahre 72,77 Prozent, im Vorfahre 72,82 Prozent. 


Die günſtigſten Reſultate hatten die Seminare zu Tuche! und Graudenz, 
die ungünſtigſten die zu Löbau und Marienburg. Gegen das Vorjahr 
verbeſſert haben ſich die Ergebniſſe an den Seminaren zu Tuchel, Graudenz 
und Berent, an den anderen drei Seminaren haben ſie ſich verſchlechtert. 

N \Erledigte Stellen für Militäranwärter. 
Beim Magiſtrat zu Konitz, Polizeiſergeant, Gehalt 900 Mark und 60 Mk. 
Kleidergeld. — Bei der Provinzial⸗Irrenanſtalt zu Konradſtein, ein 
Lohnſchreiber, Gehalt monatlich 75 Mark. — Bei der Kaiſerl. Oberpoſt⸗ 
direktion zu Königsberg, Landbriefträger, Gehalt 650 Mark und 60 bis 
180 Mark Wohnungsgeldzuſchuß; das Gehalt ſteigt bis 900 Mark. — 
Beim Kgl. Diſtrikts⸗Amt zu Kletzko, ein Diſtriktsbote und Vollziehungs⸗ 
beamter, Gehalt 540 Mark und etwa 180 Mark Exekutionsgebühren jähr⸗ 
lich; das Gehalt ſteigt bis 600 Mark. — Beim Königl. Amtsgericht 
zu Polzin, ein Kanzleigehilfe, 7 Pfg. Schreibelohn pro Seite des gelieferten 
Schreibwerks. 

— [Im Regierungsbezirk Marienwerder! waren im 
Jahre 1894 in den Kreiſen Marienwerder 5, Thorn, Schweß und 
Roſenberg je 4, Stuhm, Graudenz, Brieſen und Culm je 3, Löbau und 
Strasburg je 2, Tuchel 1 Stationen mit Beſchälern des Land⸗ 
geſtüts Marienwerder beſetzt; die Geſammtzahl der Beſchäler betrug 86, 
davon 15 vierjährige und 71 ältere. Gedeckt wurden 4013 Stuten; davon 
ſind güſt geblieben 1276, tragend geworden 2359, verkauft, geſtorben oder 
nicht nachgewieſen 378, verworfen haben 365. Im Jahre 1895 wurden 
lebende Füllen geboren 1994, davon 971 Hengſte und 1023 Stuten. Im 
Jahre 1895 ſtanden auf ſämmtlichen Stationen 88 Hengſte, von dieſen ſind 
4405 Stuten gedeckt worden. 

— [Das Vergehen der Selbſtverſtümmlung! behufs 
Untauglichmachung zur Erfüllung der W ehrpflicht (8 142 Sir.⸗G.⸗B.) 
wird, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, VI. Strafſenat, vom 28. 
Mai 1895 ſchon dadurch begangen, daß die Untauglichkeit keine abſolute 
iſt, ſondern ſich nur auf diejenige Dienſtart erſtreckt, zu der der 
Wehrpflichtige ohne den Eintritt der Verſtümmlung tauglich war. 
„„ „Es kommt nicht darauf an, ob das Dienen in einer Arbeiter⸗ 
Abtheilung oder in einem der beiden Aufgebote des Landſturms als Er⸗ 
füllung der Wehrpflicht anzuſehen iſt. Denn, wie feſtgeſtellt iſt, war der 
Angeklagte vor der Verſtümmlung zum „aktiven Militärdienſt“, d. h. zum 
Dienſt mit der Waffe im „ſtehenden“ Heere tauglich, und er hat dieſe 
Tauglichkeit beſeitigt, ſich alſo zu 5 Erfüllung ſeiner Wehrpflicht 
untauglich gemacht, zu der er ohne die erſtümmlung nach der zu er⸗ 
wartenden Entſcheidung der Erſatzbehörden fähig geweſen wäre.“ 

§ (Polizeibericht vom 14. November. Zugeflogen: 
Eine weiße Taube, abzuholen bei Frau Wisniewski, Eliſabethſtr. 6, 3 Tr. 
— Verhaftet: Zwei Perſonen. 

Warſchau, 14. November. (Eingeg. um 2 Uhr 20 Min.) 
Waſſerſtand geſtern 1,27 heute 1,90 Meter. 


Vermiſchtes. 


Folgenden Aufruf an den Sammeleifer der 
Bismarckfreunde erläßt Dr. Kohl in Chemnitz, der verdienſtvolle 
Herausgeber der monumentalen Ausgabe der politiſchen Reden des Fürſten 
Bismarck: Im Anſchluß an die hiſtoriſch⸗kritiſche Ausgabe der politiſchen 
Reden des Fürſten Bismarck beabſichtige ich, die Reden, die der Fürſt 
nach ſeiner Entlaſſung beim Empfang von Abordnungen politiſcher, indu⸗ 
ſtrieller, ſtudentiſcher etc, Korporationen und Vereine gehalten hat, in ſoweit 
als möglich authentiſchen Texten herauszuge ben. Ich bedarf dazu der 
Unterſtützung weiter Kreiſe und bitte deshalb alle diejenigen, welche in den 
Jahren 1890 —95 vor dem Fürſten Bismarck als Vertreter ihrer Mitbürger 
Genoſſen und Freunde den Gefühlen des Dankes und der Verehrung Aus⸗ 
druck geben durften, mir die genauen Texte ihrer Anſprachen, der über⸗ 
reichten Adreſſen und, wenn möglich, auch der Erwiderungen des Fürſten 
Bismarck zur Verfügung zu ſtellen. Nur dann kann ein Werk entſtehen, 
das den Anforderungen entſpricht, die an eine hiſtoriſch⸗kritiſche Ausgabe 
der Reden Bismarcks geſtellt werden müſſen. 

Dem Arbeitsausſchuß der Berliner Gewerbe⸗ 
Ausſtellung iſt vom kaiſerlichen Civilkabinet ein Schreiben zuge⸗ 

angen, aus welchem hervorgeht, daß der Kaiſer an dem Fortgan 2 
orarbeiten für die Ausſtellung lebhaftes Intereſſe nimmt, und für die 
kleinen Aufmerkſamkeiten des Ausſchuſſes danken läßt. 

755 Afrikareiſende Borchert iſt in Ludwigsluſt ge» 
ſtorben. 

Die Ruhr ſteigt in Folge andauernden Regens ſehr ſchnell. Das 
anze Thal iſt überſchwemmt und die anliegenden Ortſchaften ſind durch 
ochwaſſer bedroht. 

Olympia. Der Berliner „Nat.⸗Ztg.“ entnehmen wir folgende 
Zeilen: Am Sonnabend krachte es an der Börſe. Vermögen wurden 
vernichtet, und Vielen wollte es ſcheinen, als ob das Vertrauen ſich nun 
ſcheu in die letzten Winkel zurüdziehen und ſich auf lange verkriechen 
werde. Aber ſchon am Sonntag Vormittag traten im Kaiſerhofe eine 
größere Anzahl Herren zuſammen, die rn des heraufgezogenen Unwetters 
ihrer Anſicht über die alle Zwiſchenfälle iegreich überwindende Entwicke⸗ 
lung Berlins Ausdruck gaben, indem ſie die Gründung eines Unter⸗ 
nehmens in die Hand nahmen, welches ſportlichen, geſellſchaftlichen und 
lünſtleriſchen Zwecken dienen ſoll, und welches 1 Vorausſetzung hat, daß 
Berlin, um den Anforderungen zu genügen, die man an die Weltſtadt 
ſtellen darf, auch für glänzende Unterhaltungen Sorge tragen muß. Es 
iſt erſtaunlich, wie gerade in einer Periode wirthſchaftlichen Druckes, wie 
es die letzten fünf Jahre waren, für die Unterhaltung in Berlin immer 
neue Stätten geſchaſſen oder im Werden begriffen ſind. Bei dem neuen 
Unternehmen ging man wohl von der Anſicht aus, daß es in Berlin 
keine Säle und Räumlichkeiten giebt, um einem Maſſenandrang zu genügen. 
Das Etabliſſement ſoll es nun ermöglichen, zu gleicher Zeit 8000 en 
in Konzerten, bei Bällen und bei künſtleriſchen Anläſſen zu vereinigen. 
Allerdings wird es, da nicht jeder Tag ſolche Maſſen zu geſellſchaftlichen 
Zwecken zuſammenführen kann, darauf bedacht ſein müſſen, die dazwiſchen 
liegenden Tage in anderer Weiſe nutzbar zu machen. Der für das neue 
Unternehmen in Ausſicht genommene Name „Olympia“ läßt be⸗ 
reits erkennen, in welcher Weiſe es geſchehn ſoll. Der Name deckt 
das ganze weite Gebiet der in großartigem Umfange gedachten 
ſportlichen Spiele. Aufgabe der Architekten, welche einen pompöſen Monu⸗ 
mentalbau mitten in der Stadt hinzuſtellen beabſichtigen, ift es, den mächtigen 
Hauptraum ſo zu geſtalten, daß er mit leicht a bewerkſtelligender Umge⸗ 
geſtaltung im Sommer und Winter den verſchledenſten an nutzbar ge⸗ 
macht werden kann. 

Ein intereffanter Fund ift in Töming in Holſtein gemacht 
worden. Bei der Ausſchachtung in der Straße Hochſteg behufs Anlegung 
eines Brunnens ſtieß man in der Tiefe von 13 Fuß auf alte Theile 
eines Schiffes, von denen einige an die Oberfläche gebracht worden ſind. 
In den Fugen des Holzes war noch Werg eingeklemmt. Es iſt alſo an⸗ 
9 daß da, wo Töming jetzt ſteht, früher Meeresboden geweſen iſt. 

ach dem alten Gemälde des W Schloſſes N hatte danach die 
Eider einen von dem jetzigen ganz abweichenden Lauf. — Ferner wurden 
bei dem Neupflaſtern eines Grundſtückes bedeutende Bruchſtücke von Kar⸗ 
tätſchen im total verroſteten Zuſtande gefunden. Dieſe rühren von der 
letzten ſchwediſchen Beichiehung im Kriege gegen die Dänen her. 

Ein ſeltener Fall iſt es wohl, daß ein langjähriges Mit» 
glied des Magiſtrats ſich um ein Stadtverordneten-Mandat bewirbt. In 
ch bei Berlin ftellte ſich Stadtrath Wöllmer den Wählern als 
Kandidat für die Stadtverordnetenwahlen vor. In ſeiner Programmrede 
erklärte der Kandidat, daß er nach 11jähriger Zugehörigteit zum Magiſtrat 
25 Wunſch hege, wieder in die Sta toerordretene Berlamntlung zurüclzu⸗ 
ehren. 

Auf dem Friſchen Haff ſind bei heftigem Sturm zwei Kühne 
untergegangen. Die Mannſchaft des einen Kahnes iſt gerettet, die des an⸗ 
deren wahrſcheinlich ertrunken. 

uf dem Schacht „Anna“ bei Eſſen riſſen ins Rollen gerathene 
Eiſenbahnwagen ein Gerüſt ein. Die darauf befindlichen Arbeiter ſtürzten 
herab; einer war ſofort todt, die übrigen find ſchwer verletzt. 

Ein luſtiger Vorfall ereignete ſich auf der Baſeler Meſſe am 


der gelehrten Hunde ganz beſonders die Aufmerkſamkeit un 


das Erſtaunen 
der Meßbeſucher. 


Namentlich viel bewundert wurde dort ein gelehrter 


Pudel, der, friſirt wie ein echter Künſtler, mit wallendem Künſtlerhaar auf 
dem Klavier die großartigſten und ſchwierigſten Stücke herunterhämmerte. 
Manchem ehrſamen Landbewohner wollte es gar nicht in den Kopf hineim, 
daß die Pudelpfoten ebenſo wie fingerbejegte Menſchenhände zu hantiren 
verſtehen ſollten. Da wurde plötzlich die rage unerwarteterweiſe gelöſt. 
Unter den Beſuchern befanden ſich auch zwei Herren, die dem „Neuen“ 
etwas zuviel zugeſprochen hatten und nun in ihrer Weinſtimmung die Me⸗ 
lodie des Konzertſtückes mit ziemlich wildem Geſang begleiteten. Als ſie 
auch noch mit den Stöcken in der Luft umherzufuchteln begannen, wurde 
dem Pudelpianiſten — Mit einem Satz ſprang er von feinem Sitz 
gem und verſchwand hinter den Kuliſſen. Nun hätte das Konzert zu 
de ſein müſſen — aber o Wunder, das Klavier ſpielte ruhig weiter. 
Trotzdem der Theaterdirektor mit wahrer Berzweiflung auf einen Sperrhebel 
— endete das Muſikſtück erſt einige Minuten ſpäter mit rauſchenden 
orden. 
„Lat em lopen“. Aus Scharmbeck in Hannover wird geſchrieben: 
Während des letzten Herbſtmarktes logierte in einem hieſigen Privathauſe 
ein biederer, ſchon ziemlich bejahrter Landwirth. Sein im Dachgeſchoß be⸗ 
legenes Zimmer theilte er mit noch vier anderen Marktbeſuchern, welche 
am anderen Morgen in aller Frühe aufſtanden und ſich auf den Markt 
begaben. Unſer Freund erhob ſich etwas ſpäter von ſeinem Lager, kleidete 
ſich dann gemüthlich an und war gerade im Begriff, ſeinen Ueberzieher 
anzuziehen, in dem er bereits einen Arm untergebracht hatte. In dieſem 
Augenblick öffnete ſich die Thür, der unſer Landmann den Rücken zugekehrt 
hatte, und herein trat ein Fremder, der mit einem Meſſer blitzſchnell den 
Riemen der Geldtaſche durchſchnitt, dieſe dann an ſich riß und damit hin⸗ 
ausſtürmte. Nachdem der alte Mann ſich von ſeinem Schrecken etwas erholt 
hatte, lief er, ſo raſch es eben ging, dem Räuber nach, die Treppe hin⸗ 
unter. Vor der Thür des Hauſes wurde ihm auf Befragen mitgetheilt, 
daß man den Dieb mit der Taſche wohl geſehen habe; er ſei jedoch im 
Marktgewühl verſchwunden und werde wohl nicht mehr zu faſſen ſein. „Na, 
denn lat em man lopen“, erwiderte darauf ſchmunzelnd der Biedermann; 
„dat Geld ſitt jo in min Unnerjack; in de ohl Taſch is blos min Brill 
in.“ Sprach's und kaufte ſich ſtracks einen Beruhigungsbittern. 
Erkannt. Herr (der ein Pferd leihen will): „Wie 
rechnen Sie? Den ganzen Nachmittag, oder nur die Zeit, die ich 
ausbleibe?“ — Pferdeverleiher: „Die Zeit, welche das Pferd 
ausbleibt.“ 


Abwarten. „Iſt der Herr, der Ihnen die Cigarre gab, 
ein Freund von Ihnen?“ — „Das weiß ich noch nicht; ich habe 
ſie noch nicht angezündet.“ 5 
Ballgeſpräch. „Sagen Sie, mein Fräulein, iſt ſchon 
Jemand für Sie durch's Feuer gegangen!“ 


Neueſte 5 Nachrichten. 


Berlin, 14. November. Die Leiche des Doppelmörders, Schrift⸗ 
ſezers Berendts aus Gros⸗Lichterfelde, iſt geſtern Nachmittag im Teltower 


See Fame worden. ar 

ondon, 14. November. Das Schiff Highland Home ſtrandete im 
Kanal von Briſtol. 17 Mann, ſowie die Familie der Kapitäns ſind er⸗ 
trunken. 

Montreux, 13. November. Bei dem Neubau des Hotels du Righi 
Vaudois in Glion oberhalb Montreux brach das Gerüſt zuſammen. Hier⸗ 
bei ſtürzten ſechs Arbeiter aus der Höhe von 15 Meter herab. Drei der⸗ 
ſelben waren ſofort todt, zwei find im Krankenhaus geſtorben und auch der 
Zuſtand des ſechſten Arbeiters iſt bedenklich. 

New⸗Nork, 13. November. Nach einer Depeſche aus Granada 
(Mexiko), iſt dort eine große Schule abgebrannt. In dem Gebäude be⸗ 
fanden ſich 150 Schüler, von denen viele 1 ſind. Bis jetzt ſind 
31 Leichen, darunter ein Lehrer, geborgen. Es wird Brandſtiftung ver⸗ 
muthet; zwei Knaben, welche von ihrem Lehrer Beſtrafungen erlitten hatten, 
ſind verhaftet worden. 


— — 
— 


Für die Redaktion verantwortlich Karl Frank, in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 14. November: um 6 Uhr Früh über Null 0,62 
Meter. — Lufttemperatur 7 Gr. Celſ. — Wetter: trübe. — 
Windrichtung: weſt ziemlich ſtark. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland: 


Für Freitag, den 15. November: Wolkig, Nebel, Strichweiſe Nieder⸗ 5 


ſchläge. Nachtfröſte. 
Für Sonnabend den 16. November: Wolkig mit Sonnenſchein, viel⸗ 
fach Nebel, feuchtkalt, Nachtfröſte. 


— ͤönTNTʃẽw: . . A 


Handels nachrichten. 


Thoru, 14. November. (Getreidebericht der Handelskammer) Wetter ſchön 
Weizen unverändert bunt 127ʃ8 pfd. 128 Mk. hell 130131 pfd. 132 
Mk. glaſig 132 3 pfd. 134 Mk. — Roggen unverändert. 120/25 pfd. 
106 Mk. 126,30 pfd. 10810 Mk. — Gerite flau feinſte Brauw. 12022 
Mk. Mittelw. 105/10 Mk. Futterw. 9598 Mk. — Erb ſen gute Futterw. 
104/5 Mk. — Hafer weiß unbeſetzt 110015 Mk. beſetzt 105,106 Mk. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 


Weichſelverkehr bei Thorn, 


(Der Bericht umfaßt die Zeit von 3 Uhr Nachmittags des vorhergehenden Tages bis zur 
ſelben Stunde des laufenden Taget.) 


Thorn, 14. November. Waſſerſtand um 3 Uhr Nachmittags: 0,60 Meter 
über Null. N 


Fahrzeug. Waarenladung. | von 
Abgefahren: 


Schiffsführer. nach 


Smarcewski Kahn Rohzucker Thorn⸗Danzi 
W. Arndt | * " | f 5 5 
3: Drulla 7 ” " * 
Ww. Mianowiecz „ | „ | „ „ 


Berliner telegraphiſche Schlußeourſe. 


14. 11. 18. 11. 14. 11. 43. 11. 
Ruſſ. Noten. p. Ossa| 220,30 | 220,70 neuer: ene Une in 
Pechſauf Barihaut] 219,10 248,00 Ion in N.-Hort 68.0% 68, 
Preuß. 3 pr. 2 — 98,80 | 98,60 [Rog gen: loch. 120, 120,— 
Preuß. 5 ½ pr. Conſols 103,80 106,80] November. 110,25 116,— 
dee 54 pr. Conſols 109. — 104,80] Dezember. 116,50 116,50 
16 Reichsanl. 3, 88,70 9850| Mal 122,50 120,50 
DH. Rchsanl. 3¼% 103,80 108,80 dafer: November 117,25 117,50 
225 Pfandb. // 67,55 67,50 V at 119,50 | 120.— 
oln. a fobr. 0050 e Rüböl: Dezember 46,70 46,80 
Weſtpr. 3¼% Pfndbr. 100, 8 Mai 46,30 46,40 
Disc. Comm. Untgeilel 210, — | 206,90 | Spiritus 50er: loco. 52,10| 52,— 
Defterreich. Vankn, 109,40 | 169,50 | "ger loco. 32,50 | 32,40 
Thor. Stadtanl.3 2 befeſtig! 70er Dezember 36,80 36,70 
Tendenz der Fondsb.] jeit. befeſtig] 70er Met 37,80 37,70 


Wechſel » Discont Are, Lombard » Zinsfuß für deutsche Staats⸗Anl. 
4,0% für andere Effekten 5 lo» 


‚Zurüokgesetzte Seldenstolle h 


mit Rabatt, sowie neueste farbige und schwarze Seidenstoffe jeder 
Art zu wirklichen kabrikpreisen unter Garantie für Echtheit und 
Solidität porto- und zollirei ins Haus. Beste und directeste Be- 
zugsquelle für Private. Tausende von Anerkennungsschreiben. 
Muster franco, Doppeltes Briefporto nach der Schweiz, 


Adolf Grieder & C ‚ui. Zürich 


Königl. Spanische Hoflieferanien, 
— ] iu. 
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Bekanntmachung. a 
ebrachter⸗ 


Auch in dieſem Jahre ſoll herg A 
maßen am Todtenfeſte, Sonntag, den 24. Kritiſche Ueber 
November er., 5 —— . hieſigen ) 
Kirchen nach dem Gottesdienſte und zwar T 5 
— und Nachmittags eine Kollekte zum age. diese 


Beſten armer Schulkinder durch die Herren 
Armendeputirten an den Kirchenthüren ab⸗ 
ehalten werden, um demnächſt einer größeren 
Anzahl armer Schulkinder durch Beſchaffung 
der nothwendigſten Bekleidungsſtücke u. ſ. w. 
ein frohes Chriſtfeſt beſcheeren zu können u. 
auf dieſe Weiſe den Schulbeſuch zu ermög⸗ 
lichen bezw. zu fördern. ” 

Die für dieſen Zweck disponibel geſtellten 
an ſich immerhin keineswegs knapp bemeſſe⸗ 
nen Mittel der Armenkaſſe, welche ſo mannig⸗ 
fache dringende Bedürfniſſe zu befriedigen 
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hochinteressanten Fragen 


Rudolf Falb 


teren © = 9 j Kay 2 C 


Soeben erſchienen in der Buchhandlung 
von Walter Lambeek : 


Wohnungs- Silke 
Offiziere und Beamten elt. 


der Garnifon Thorn. 
Unter Benutzung amtlicher Quellen zu⸗ 
ſammengeſtellt u. am 28.10. 95 geſchloſſen, 


Preis 75 Pi. 


Dieſe mit den genaueſten Angaben ver⸗ 
ſehene Liſte entſpricht einem dringenden Be⸗ 
dürfniß und wird daher allen Behörden, Ge⸗ 
ſchäftsleuten etc. ſehr willkommen ſein. 


Haselhühner, 


not, 


RE 

IS 
mr 
a 


hat, find in Anbetracht der ſehr zahlreichen 4 A 
hilfsbedürftigen Schuljugend verhältnißmäßig . B Wr 
gering und he dürfen wir wohl bei 9 — 2 irk ild, 
E mſtän 1 — 22 
e Wohlthätigkeitsſinn unſerer N j Run Bebhühner, 
Biirgerfchaft far ben n Seffen, daß 15 8 Wilde Euten, 
d di kte den gewünſchten | 
dae wle e e am Dienstag, den 19. November or., F > 
Die Herren Schuldirigenten und Armen⸗ Abends S Uhr erlhühner, 
5 ir 18 hen 1e be Se für 2 8 1 d A t h f J unge Tauben, 
regten Zweck geeignete Geſchenke, na⸗ 
ane Hage Kleidungsſtücke, zur ım grossen aa © 8 T us 0 es F uten, 
demnächſtigen Vertheilung entgegenzunehmen. 
Thorn, b. 11. November 1808. (4380) zu Thorn. (4340) Rehe 
Der Magiſtrat. . e RETTEN. a = (zerlegt und im Gonzen) 
Polizeil Bekanntmachung. 8 dri iſch N 
15 5 — des Brauereibeſitzers Ban Buchhandlung Kriti E empfiehlt billigſt (4343) 


Fiſcher von hier — Culmer⸗Chauſſee Nr. 82 
— und zwar: 8 


Sündfluth 
1. Fliegenſchimmel⸗Wallach, 12 Jahre alt, 


1,72 m groß 1 
Görbersdorf i. 


2. Fliegenſchimmel⸗ Stute, 13 Jahre alt, 
Dr. Brehmer's Heilanstalt 


Walter Lambeck. 


1,71 m groß, ® 
3. Braune Stute, 10 Jahre alt, 1,70 m 
groß, rechts hinten weiß gefeſſelt, 
ſind mit den undesinficierten Krippen und 
Tränkeimern des Gaſtwirths Lachmann Abra⸗ 
ham in Korryt, aus welchem ein rotzkrankes 
Pferd des Brauereibeſitzers Groß gefüttert 
und getränkt worden var, in Berührung ge⸗ 
kommen und ſind die bezeichneten Pferde da⸗ 
her gemäß 88 46—50 der Bekanntmachung 
des Herrn Reichs⸗Kanzlers vom 27. Juni 
1895 betreffend die Inſtruktion zur Ausfüh⸗ 
rung der 88 19— 29 des Viehſeuchen⸗Geſetzes 
auf die Dauer von vorerſt 6 Monaten unter 
polizeiliche Beobachtung geſtellt worden. 
Thorn, den 12. November 1895. (4342) 


Die Volizei⸗ Verwaltung 
Polizeil. Bekanntmachung. 


Die Beſitzer ſteuerpflichtiger Hunde werden 
daran erinnert, daß die für das laufende 
Halbjahr fällige Hundeſteuer innerhalb 
8 Tagen an die Polizei⸗Bureau⸗Kaſſe abzu⸗ 
führen iſt, widrigenfalls die zwangsweiſe 
Einziehung erfolgen müßte. 4341) 

Thorn, den 12. November 1895. 


Die Polizei- Verwaltung. 


Verſteigerung. 
Freitag, 15. November er., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich an der Pfandkammer bier]. 
ca. 20 Kiſten mit Spiegelglas, 40 
Stück Querſpiegel, 100 Pack Gold⸗ 

und Politurleiſten 
meiſtbietend zwangsweiſe und demnächſt 
aus einem Nachlaß am ſelben Orte 
1 Schneidernähmaſchine, 1 Winter⸗ 
überzieher, Röcke, Schuhe und Ga⸗ 
maſchen 
freiwillig verſteigern. (4348) 
Thorn, den 13. November 1895. 
Sakolowsky, 
Gerichtsvollzieher. 


In einer Stadt Oſtpreußens von 
27 000 Einwohnern mit Landgericht, 
Gymnaſium, großer Garniſon iſt das 
älteſte und arößte Colonial⸗ 
Geſchäft am Ort, wegen vorge⸗ 
rückten Alters des jetzigen Be⸗ 
ſitzers, in deſſen Hand das Geſchäft 
vierzig Jahre iſt, unter ſehr 
ünſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
aufen. Jährlicher Umſatz: 400 000 
Mark. Zur Uebernahme des Geſchäfts 
ohne Grundſtück dürften 30- 40 000 
Mark, mit dem Letzteren 50 60 000 
Mark erforderlich ſein. Reflektanten 
wollen Adreſſen an Rud. Mosse, 
Königsberg i. Pr. unter T. T. M. 
abgeben. (4125) 


Meine gut gehende 


Gaſtwirthſchaft, 


verbunden mit Mater ialwaaren 
u. großer Ausſpannung, an der 
Culmer Vorſtadt gelegen, bin ich 


Aufnahme zu jeder Zeit. 


Ein Gedenktag 
herausgegeben von 


Eleg. geh. 6 Mk. 


Krieg in seiner vollen Wirklichkeit. leh bin begeistert 
und freue mich, dasselbe zu besitzen.“ 


8 dae 1 e er Magenſchwäche leiden. 


Man verlange ausdrüdlich Schering's Pepſin⸗Eſſenz 


Proſpekte und nähere Auskunft bei Herrn P. Pape 


NA 


Die (Modenwelt 


wohe farbige Modenspanoramen mit gegen 100 


230 Schnittmuftern ete, 
Dierteljährlich 1 Mark 26 
tungs ⸗ Natalo 


oſt⸗ eitungs · 


J. = 75 Ar. — Auch in Heften zu je 
talog Nr. 48 


W, potsdamerſtr. 38. — Wien I, Operng, 
TERN Gegründet 1866: 4 


Willens zu aa zei Dr. med. Volbeding. 1 eerenweine, Berlin, Sohifbauordamm 3. 
8 ein, homöopathischer Arzt irkensaft, Nennen tn I eren 
619 Weißbof bei Thorn. Düsseldorf, Kinigalioo 6, we Obstweine Alichuungen zu 8 lichertien 
behandelt brieflich mit hestem ſollte ſich jeder Gartenbeſitzer, jede Haus ſrau] werden ſauber u. billig ausgeführt. (4317) 


Frfolge alle schwer heil- 
baren und ehronisehen 
Krankheiten. 


tskranken-Kasse Ueberfettete 
r — a 
er ind vorräthig in der Theerschwefel — Seife 
Rathsbuchdruckerei |... "vers nit Erdkuget und Kreuz, 
Ernst Lambeck. ich in Ihren 


In unſerer Gasanſtalt wird ein 


zuverläſſiger Mann au ſtellun 
zur nahme Nas Gasmefjerit 

und z. Einkaſſieren der Rechnung 
geſucht. Derſelbe muß Sicherheit ſtellen können. ease Nach Seenland 
Thorn, den 13, November 1895. (4387) Ein freundl. möbl. Zimmer von ſofort 
Der Magiſtrat. 


giebt Quensells 


Anleitung z. 


Formulare 


zur An- u. Abmeldung 
bei der 


fies 


Preis nur 


Dru und 


Tage. 


für Lungenkranke 
mit Zweiganstalt für Minderbemittelte. 
Chefarzt Dr. W. Achtermann, Schüler Brehmer’s. 
Aeltestes Saratorium — gute dauernde Erfolge. 


Sommer- und Winter-Kur. 
Illustrirte Prospeote durch die Verwaltung. 


Durch die Buchhandlung von Walter Lambeck-Thornm zu beziehen: 


Krieg u. Sieg 1870/71. 


Dr, J. von Pfliugh-Harttung, 
Königl. Archivar im Geh, Staats-Archive, 


„Das ist ein grossartiges Werk“, so lautet die Recension eines 
grossen Blattes, „Sein ganzer Inhalt hat auf mich einen gewaltigen Eindruck gemacht, 
Ist doch manches Gedenkbuch an den grossen Krieg ersch’enen, 


kommt diesem gleich. In diesem Werke durchlebt man noch einmal den grossen 


Ather ings Pepsin-Essenz 


nach Vorſchrift vom Geh.⸗Rat Profeſſ. Dr. O. Liebreich, beſeitigt binnen kurzer Zeit 


Verdauungsbeſchwerden, Sodbrennen, Magenverſchleimung, e une 


1570 im Eſſen und Trinken, und ift ganz beſonders Frauen und Mädchen zu empfehlen, die infolge 


Preis ½ Fl. 3 M., !n Fl. 1.50 M. 
Schering's Grüne Apotheke, cane io. 


Niederlagen in fait ſämtlichen Apotheken und Drogenhandlungen. 


Alters⸗ und Kinder⸗Verſorgung 


gewähren Leibrenten⸗ und Kapital⸗Verſicherungen bei der 
Preußiſchen Renten-Verſicherungs-Anſtalt in Berlin W. 41. 
Die ſeit 1838 unter beſonderer Staatsaufſicht beſtehende Anſtalt zahlt z. B. 
150 Jährigen 6 %, %, 60 Jährigen 9 4%, 70 Jährigen 13%, 9% Rente. 
Dividendenberechtigung. Vermögen 89 Millionen Mark. 


ſchmiedegaſſe 6, I., Herrn Benno Richter, Stadtrath in 


Trotz abermaliger 
Erweiterung 
ſeit 1. Januar 1895 erſcheint 


ohne jegliche 


Höhung. Statt früher 8 
hat jede der jährlich 24 reich 


16 seiten: Mode, Handarbeiten, Unterhaltung, Wirthfchaftliches. Auperdem jährlich 12 
uren und 12 Beilagen mit etwa 


(Pofts 
Nr. 4508) zu a — Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten 
„ 4502), — Probenummern in den Buchhandlungen eos: 

NormalıSchnittmufter, befonders aufgezeichnet, zu 30 Pf. portofrei, 


jelbft bereiten. Vortreffliche Anweiſung dafür 


aus Obſt⸗, Beeren⸗ und Birkenſaft, ſowie 
ellung 7 „ Frucht⸗ 
60 Pfg. 


Zu beziehen durch den 
resdner Landwirthſ 


D 
Dresden⸗Blaſewitz oder durch die Buch ⸗ 
handlung von Walter Lambeck. 


M. H. Olszewski. 


Die Packkammer 


für Colonialwaaren 
Altſtädt. Markt Ur. 16 


(3982) empfiehlt 

Reis zart und grobkörnig pro Pfd. 12 Pf. 
Tafelgries 55 
Weizengries „ 
Kartoffelmehl 15 


„ I3 „ 

Grützen, Graupen pro Pfd. v. 12 Pf. an 
Oſtpr. graue Erbſen pro Pfd. 15 Pf. 
geſch. Erbſen „ „. 18 „ 
Holl. Cacao leicht löslich pro Pf. 1,80 

2,00 und 2,20 Mk. 

Ruſſ. und chineſ. Thees neueſter Ernte 
pro Pfd von 1,80 Mk. an. 

Pack Cichorie 1 Pfd. (500 Gr.) 15 Pf. 
feinſtes Bratenſchmalz pro Pfd. 50 Pf. 
Soda e 
gr. Seife . 
Talgſeife e 
Talgſeife Ja „ 
Oranienburger Kernſeife gelb,, 25 „ 
Reisſtrahlenſtärke pro Pfd. 28 „ 

bei 5 Pfd. Abnahme Preisermäßigung. 


Künstliche Zähne 
u. Plomben. 
S. Burlin, 


Seglerstrasse 19, I. 


(3256) 


doch keins 


von dem Buch 
(8951) 


jo}781saß 
uaßunjyeziayL 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung (Ouauie) 
und Geheimen Ausſchweifungen 
iſt das berühmte Werk: 


Dr. Retau's Selbstbewahrung 


80. Aufl. mit 27 Abbild. Preis 3 M. 
Leſe es jeder, der an den ſchreck⸗ 
lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 
ſeine aufrichtigen Belehrungen 
retten jährlich Tauſende vom 
N 1 a 
as Verlags⸗Ma n 
Neumarkt 934 2 durch lebe 
Buchhandlung. (196) 
In Thorn vorräthig in der 
Buchhandlung von Walter 
Lambeck. 


in ir Anker⸗ 
orn. 


reis: Erı 


irten Nummern letzt 


Stets scharf! 


— ———— 
Kronentritt unmöglich. 
Das einzig Praktische für glatte 
Fahrbahnen. 


28 pf. = 16 Ur. 


Preislisten und Zeugnisse 
3 gratis und trance. 


Leonhardt & Co: 


Anna Rohdis, Brückenſtr. 32, III. 


1 tiſerner Geldfchrank 


zu verkaufen Strobandſtr. 19 


Ein Lehrling 


per ſofort oder zum 15. Novbr. geſucht. 
E. Schumann, 
Colonialwaaren » Handlung. 


Weinbereitung 


Verlag der 
chaftl. Preſſe in 


Lerfahrene Wirthin [ere 

mit 360 fahre ed hin l kräftiger Laufburſche 

Kutſcher, unverheirathet, mit 300 Mark] kann ſich melden bei 

Gehalt, erhalten Stellung durch das Haupt ⸗ 

Vermittelungs⸗Bur (4343 
St. Lewandowski, 

zu verm Grabenſtr aße 26, 1. Etage. Thorn, Heiligegeiſtſtr. 5, 1 Tr. 


der Nathabuchdruckertl Ernst 


Walter Lambeck, 
2 Bucdybdla., Breiteſtr. 6. 


wei Zimmer, möblirt auch unmöblirt in 
der 1. Etage find zu verm. Frohwerk. 


Thorn. 


E 


Allen Freunden und Gön⸗ 
nern unſerer Anſtalt jagen 
wir herzlichen Dank für die vielen 
Gaben und rege Betheiligung am 
geſtrigen Bazar. Insbeſondere auch der 
Kapelle des Königl. Pomm. Infant. 
Regiments Nr. 61 von der Marwitz. 
Thorn, den 14. November 1895. 
Der Borftaud 
des Kleinkinder Bewahr Vereins. 
der Gewinn Nr. 141 iſt im 
Artushofe abzuholen. (4349) 


. .LIBBRTBINGG 


N 17. d. M., im großen Saale des 
rtushofes: 


Vocal-u Instrumental- 
Concert "SE 


unter Mitwirkung der Kapelle 61. Infant. 
Regiments von u 

Anfang 8 Uhr. Eintritt 50 Pf. 

Reſervirte Plätze & 75 Pf. u. desgleichen 
Familienbillets für 3 Perſonen d 2 Mk. 
ſind im Vorverkauf bis Sonntag 
Nachmittag 2 Uhr in der Buchhandlung 
des Herrn E. F. Schwartz zu haben. 


Freitag, den 15. d. Wits, 
Abends 6 ½ Uhr 
Jaſtr. = u. Bef. = ( in II. 
Zu einer 
Sonnabend, den 16. d. Mts., 
Abends 8 Uhr 
in der Aula des Gemeindehauſes 
ſtattfindenden 


General⸗Verſammlung 


werden die Mitglieder ergebenſt einge⸗ 
laden. Tages ordnung: 
Wahl von 7 Ausſchußmitgliedern u. 
3 Stellvertretern derſelben. 
Vereinsangelegenbeiten. (4261) 
Thorn, den 8. November 1895. 
Der Borftand 
des iſraelit Kranken-, Verpflegungs- 
und Keerdigungs-Vereins 
Freitag auf dem Fiſch⸗ 
tt treffen ein: Lebende 
Oderkarpfen, Prima friſche 
er Schellfiſche und Schollen bei 
(4847) Wisnicuski. 
Heute Donnerſtag, den 14. November: 


oh. Wurneſſen 


(eigenes Fabrikat) 
auch außer dem Hauſe, wozu ergebenſt einladet 


H. Schiefelbein, Neuſt. Markt 5. 


Hotel „Coppernicus“ 
e 20, 
kräftigen Mittagstifd 
im Abonnement von 60 Pf. an. 
Speiſen à Karte zu jeder Tageszeit. 


Königsberger, ſowie Münchener Bier 
(4170 vom Faß. II. Stille. 


Tafellinſen 


empfiehlt (4321) 


J. G. Adolph. 


Meine Wohnung befindet ſich 


Schillerſtr. 14, 1 Tr., 
im Hauſe des Herrn Fleiſchermſtr. Borchardt. 
Frau H. Hoppe, 
(4201) Friſeurin. 


Die Balfonwopmung 


von Herrn Rechtsanwalt Pol x 
ſtraßte 32, I. Etage iſt von A zu ver» 
mietben. za Schall. (3221) 


3 
Zimmer 2 


it zu vermieten Bäcerſraße 15, II. 


il. möbl. Zimmer 
enſion zu haben. (4126) 
Brückenſtraße 16, 2 Tr. 
ine Wohnung von 2 Zimmern, Dalton 
a Nebengelaß von jofort zu vermieth. 
er 


1 
mit ® 


Näheres bei A. Majewskl, Brombergerſtr. 33. 
> Etage, möbl. Zimm., a. zujammenp. u, 
+ Burjchgel. zu verm. Kulmerſtr. 12, III. 
€" ſteundl. möblirtes Zimmer nebſt Kad. 
iſt ſofort zu verm. Heiligegeiſtſtr. 11. 
Katharinenstrasse 7, 
1. Etage: 3 Zim., Küche ꝛc. (400 Mk.) von 
ſofort zu vermiethen. Kluge. 


2 möbl. Zimmer 


mit Entree und Burſchengelaß in II, Etage, 

find von fofort zu vermiethen bei 

J. Kurowski, Nenitädt. Markt 

ine frdl. Wohn part., 2 Stuben, belle 

Kauche u. allem Zubehör iſt mange 
e 4. 


ſofort zu vermiethen. Wär 
Kirchliche Nachrichten. 
Evang. luth. Kirche. 
Freitag, den 15. November 1895, 


Abends 6'/, Uhr: Abendſtunde. 
Herr Superintendent Rehm. 


Synagogale Vachrichten. 
Tama Abendandacht 4 Uhr. 
onnabend, d. 16. Novbr., Vorm. 10%, Uhr: 


Predigt des Herrn Rabbiner Dr. Rosenberg. 
Hierzu: „Der — — 


